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G a n z j ä h r i g ....................................... R M . 7.20
H a lb jä h rig  .......................................„ 3.70
v ie r te l jä h r ig  ..........................................  1.90
Bezug»gebühren und E inschaltung»gebühren 
sind im  v o ran »  und po rto fre i zu entrichten.

Schristleitung nnd V erw altung: A dolf-H itler-P latz  N r. 31. — U nfrankiert«  B rjefe  w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  werden das erste M a l m it 6 R pf. fü r d ie 46 mm bre ite  M illim e te r- 
zeile oder deren  R au m  berechnet, F a m ilie n - und B ereinsanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V erw altu n g  und  bei allen  A nzeigenm ittlern .
Schluß d e , B la t te s :  Donnerstag mittag».

Preise bei Abholung;
G a n z j ä h r i g .......................................R M . 6.80
H alb jä h rig  .......................................„ 3.50
V ie rte ljä h rig  ................................. „ 1.80

E inze lp re is  15 Reichspfennig.
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dieidimykampl derKolion
GroßdeutscKlends Heer Kommt einem Feindongriff auf dos Ruhrgebiet zuvor

U nm itte lbar nach dem Scheitern des britisch-französischen U n­
ternehm ens in  Skandinavien haben die Wcstmächte ihre K iieas- 
ausw eitungspo litik  in anderer R ichtung wieder aufgenommen. S ie  
verlagerten  den M itte lp u n k t ih rer K riegspropaganda nach dem 
M ittelm eer und suchten den Anschein zu erwecken, das, der B a l ­
k a n  zum nächsten Kriegsschauplatz gegen das verhaßte Eroß- 
deutschland ausersehen sei. 3 n  Wirklichkeit w ar dies nichts anderes 
a ls  ein A b l e n k u n g s m a n ö v e r  g r o ß e n  S t i l s ,  das

Der Führer an der Front —  
das Volk hinter dem Führer

Die große S tunde der Bewährung ist angebrochen. Der 
Entscheidungskampf für ein Jahrtausend  tr i t t  in sein 
entscheidendstes S tadium  ein. W ir wissen, es wird ein 
Kampf der W affen und der Herzen sein, a u s  dem die 
besseren, kühneren und moralisch stärkeren a ls  Sieger 
hervorgehen werden. Alles, w as w ir sind, alles, wozu 
uns der F ührer erzogen hat, w ird jetzt i n  d i e  W a a g ­
s c h a l e  d e r  W e l t g e s c h i c h t e  geworfen. Unsere un ­
vergeßliche nationalsozialistische Kampfzeit verlöre ihren 
S inn , die gew altigen A ufbaujahre von 1933 an w ären 
vergebens gewesen, wenn auch jetzt nur noch ein Herz 
un ter Hunderttausenden in  selbstsüchtigen Gedanken zit­
terte, wenn auch nur noch eine Faser unseres Denkens 
auf etw as anderes a ls  auf den Sieg gerichtet sein könnte.

Heute und in der vor uns liegenden Zeit wird das 
sittliche Urteil nicht nu r über die Völker Europas, son­
dern auch über jeden einzelnen von uns gesprochen. W ir 
dürfen n u r  noch d e r  Z u k u n f t  l e b e n  und den 
Pflichten, die sie der gegenwärtigen S tunde stellt. Die 
Millionenheere aller, die seit Generationen für Deutsch­
land gefallen sind, stehen vor uns auf und fordern: 
D e u t s c h l a n d  mu t z  l e b e n !

Heute, wie vom ersten Tage des Feldzuges in Polen  
an, ist d e r  F ü h r e r  a n  d e r  F r o n t  b e i  s e i n e n  
k ä m p f e n d e n  S o l d a t e n .  W enn seine Befehle 
jetzt den gewaltigen Einsatz der Heere und Waffen leiten, 
so weitz er hinter sich sein ganzes Volk, das jederzeit mit 
dem Herzen bei ihm und seinen S oldaten  ist. E r  weitz 
mehr: d a tz  e r  sich  a u f  s e i n  V o l k  v e r l a s s e n  
k a n n .  Dem deutschen Volk w ird nunm ehr alles P e r ­
sönliche a ls  nichtig und bläh erscheinen, weil groh nur 
die entscheidende T a t ist. E s wird die von ihm gefor­
derten Opfer m it S tolz tragen, weil jeder Volksgenosse, 
der nicht selber die Waffen tragen darf oder kann, nur 
den einen Ehrgeiz besitzt, d e r  k ä m p f e n d e n  
T r u p p e  i n  s e i n e r  H a l t u n g  u n d  L e i s t u n g  
w ü r d i g z u f e i n .

M it immer noch vermehrter Hingabe werden die M än ­
ner an ihren Arbeitsplätzen in der H eim at freudig alles 
erfüllen, w as die F ron t von ihnen erw artet. Die Her­
zen der Frauen und M ütter werden eine Festung des 
G laubens und der Zuversicht h in ter der kämpfenden 
Truppe errichten, unbezwinglich und widerstandsstark wie 
der Westwall aus Eisen und Beton.

S o  w ird sich, zusammengeschweißt von der Wucht des 
gemeinsamen Schicksals, stark im Bewußtsein seiner ge­
schichtlichen Sendung, geführt und aufgerichtet durch die 
K raft der nationalsozialistischen Weltanschauung das 
deutsche Volk jetzt d a s R e c h t a u f s e i n e v ö l k i s c h e  
E w i g k e i t  verdienen.

D as B and  treuesten und liebevollen Gedenkens aber, 
das sich heute von der F ro n t zur Heimat und von der 
H eim at zur F ron t zieht, w ird vor allen Dingen den 
einen M an n  umschlingen, der uns Inbegriff des Lebens 
und der Ehre, unserer Gemeinschaft und unserer K raft ist.

D e r  F ü h r e r  i st  a n  d e r  F r o n t ,  d a s  V o l k  
s t e h t  h i n t e r  d e m  F ü h r e r .  D e s h a l b  w i r d  
si ch d e r  S i e g  a n  u n s e r e  F a h n e n  h e f t e n .

Deutschland über die eigentliche Richtung des nächsten englisch« 
französischen A ngriffes täuschen sollte. D a s  w a h r e  Z i e l  
d e r  W e  st m ä c h t e  w a r  e i n  s o r g s a m  v o r b e r e i t e t e r  
A n g r i f f  a u f  W e s t d e u t s c h l a n d ,  d e r  v o n  B e l g i e n  
u n d  H o l l a n d  a u s  n a c h  d e m  R u h r g e b i e t ,  d e m  I  n - 
d u s t r i e z e n t r u m  d e s  R e i c h e s ,  v o r g e t r a g e n  w e r ­
d e n  s o l l t e .

W ie au s  einem Bericht des Oberkommandos des W ehrmacht 
an  die Reichsregierung hervorgeht, b e g ü n s t i g t e n  B e l g i e n  
und die N i e d e r l a n d e ,  die seit M itte  Oktober 1939 unter 
Bruch ih rer wiederholt versicherten N e u tra litä t aus S e ite  der 
Feindmächte stehen, d i e s e n  A n g r i f f s p l a n  i n  j e d e r  
W e i s e .  S o  ha t z. B . Belgien seine Üstgrenze ausschließlich gegen 
Deutschland befestigt, während es an der Grenze gegenüber F ran k ­
reich keinerlei Befestigungen angelegt hat. E in  w eiterer Beweis 
fü r die w ahre Einstellung B elgiens und der Niederlande ist der 
Aufmarsch ih re r gesamten mobilisierten Truppen an der deutschen 
Grenze. Diese M aßnahm en wurden in so e n g e m  E i n v e r n e h ­
m e n  m i t  d e m  e n g l i s c h - f r a n z ö s i s c h e n  G e n e r a l  st a b  
getroffen, daß m an die belgischen und die niederländischen T ru p ­
pen a ls  die V orhu t der englisch-französischen A ngriffsarm ee be­
zeichnen kann. Z ah llo s  find w eiters die F älle , in denen nicht n u r 
das Überfliegen des Hoheitsgebietes der beiden Länder durch eng­
lische und französische Flugzeuge geduldet wurde, sondern auch 
die Z usam m enarbeit des Nachrichtendienstes m it jenem der West- 
mächte nachgewiesen werden kann. Den unzweifelhaften Bew eis, 
daß h o h e  u n d  h ö c h s t e  s t a a t l i c h e  u n d  m i l i t ä r i s c h e  
S t e l l e n  i n  H o l l a n d  u n d  B e l g i e n  d a s  v e r b r e c h e ­
r i s c h e  T r e i b e n  d e s  b r i t i s c h e n  I n t e l l i g e n c e  S e r ­
v i c e  g e g e n  D e u t s c h l a n d  u n t e r s t ü t z t e n ,  e rb rin g t ein 
Bericht des Reichsinnenm inisters und des R eichsführers 6 6 .  und 
Chefs der deutschen Polizei. I n  engster Fühlungnahm e m it dem 
niederländischen Generalstab haben die beiden berüchtigten, nun in 
Hast befindlichen britischen Geheimagenten S t e v e n s  und B e s t  
den M ordanschlag auf den F ü h rer organisiert, nach dessen G elin ­
gen die Westmächte einen Umsturz in Deutschland herbeizuführen 
hofften, um es wieder in einen Zustand politischer und m ilitä r i­
scher Ohnmacht zu versetzen.

Angesichts dieser Sachlage richtete die Reichsregierung am  9. ds. 
an die Regierungen B elgiens und der N iederlande ein M em oran­
dum, in welchem sie u. a. folgendes erklärte:

Die Reichsregierung ist nicht gewillt, in diesem dem deutschen 
Volke abgezw ungenen Existenzkampf den A ngriff E ng lands und 
Frankreichs ta ten lo s  abzuw arten  und den K rieg über B elgien 
und die N iederlande in deutsches Gebiet hinein tragen zu lassen. 
S i e  h a t  d e s h a l b  d e n  d e u t s c h e n  T r u p p e n  n u n ­
m e h r  d e n  B e f e h l  e r t e i l t ,  d i e  N e u t r a l i t ä t  d i e s e r  
L ä n d e r  m i t  a l l e n  m i l i t ä r i s c h e n  M a c h t m i t t e l n  
d e s  R e i c h e s  s i c h e r z u  s t e l l e n .  D ie deutschen T ruppen  kom­
men nicht a ls  Feinde des belgischen und des niederländischen Volkes, 
denn die Reichsregierung hat diese Entwicklung weder gewollt 
noch herbeigeführt. Die V eran tw ortung  dafür fä llt aus E ngland  
und Frankreich, die den A ngriff gegen Deutschland aus belgischem 
Gebiet und niederländischem T e rrito riu m  in allen Einzelheiten 
vorbereitet haben, und auf die belgischen und niederländischen R e­
gierungsstellen, die dieses geduldet und begünstigt haben. Die 
Reichsregierung e rk lä rt ferner, daß Deutschland nicht die Absicht 
hat, durch diese M aßnahm en die S o u v e rä n itä t des Königreiches 
Belgien und des Königreiches der N iederlande noch den euro­
päischen oder außereuropäischen Besitzstand dieser Länder jetzt oder 
in  Zukunft anzutasten. D ie Königlich belgische und die Königlich 
niederländische Regierung aber haben es heute noch in  der Hand, 
das W ohl ih re r Völker in  letzter S tunde sicherzustellen, indem sie 
dafür sorgen, daß den deutschen T ruppen keinerlei W iderstand ent­
gegengesetzt w ird . Die Reichsregierung fordert die beiden Regie­
rungen h ie rm it auf, unverzüglich die h ie rfü r erforderlichen B e­
fehle zu erteilen. So llten  die deutschen T ruppen in B elgien oder 
den N iederlanden au f W iderstand stoßen, so w ird  dieser m it allen 
M itte ln  gebrochen werden. F ü r  die sich d a rau s  ergebenden Folgen 
und fü r das dann unvermeidliche B lutvergießen würden die K ö­
niglich belgische und Königlich niederländische R egierung a u s ­
schließlich die V eran tw ortung  zu tragen haben.

I n  einem an die luxemburgische R egierung gerichteten M em o­
randum  teilte  die Reichsregierung dieser die gegenüber Belgien 
und den N iederlanden unternom m enen Schritte m it, wobei' sie 
daraus aufmerksam machte, daß die von Frankreich und England 
im E inverständnis m it Belgien und den N iederlanden beschlossene 
Offensive auch das luxemburgische S taa tsg eb ie t m it erfassen 
werde. Die R eichsregierung sehe sich daher gezwungen, die von ih r 
zur A bw ehr des A ngriffes eingeleiteten m ilitärischen O perationen 
auch au f das luxemburgische Gebiet zu erstrecken.

Der Führer an die Soldaten der Westfront
S o l d a t e n  d e r  W e s t f r o n t !

Die S tunde  des entscheidenden Kam pfes fü r die Zukunft der 
deutschen N ation  ist gekommen.

S e it 300 Ja h re n  w ar es das Ziel der englischen und französi­
schen M achthaber, jede wirkliche K onsolidierung E u ro p as  zu ver­
hindern, vor allem aber Deutschland in Schwäche und Ohnmacht 
zu erhalten . Z u  diesem Zweck hat allein  Frankreich in zwei J a h r ­
hunderten an  Deutschland 3 Im al den K rieg erk lä rt. S e it J a h r ­
zehnten ist es aber auch das Z iel der britischen W cltbchcrrschcr, 
Deutschland un ter allen Umständen an seiner E in igung  zu verhin­
dern, dem Reich aber jene Lebensgüter zu verweigern, die zur 
E rh a ltu n g  eines 80-M illionen-Volkes notwendig sind.

E ngland und Frankreich haben diese ihre P o litik  durchgeführt, 
ohne sich dabei um das Regime zu kümmern, das jew eils in 
Deutschland herrschte. W as sie treffen wollten, w ar im m er das 
deutsche Volk. I h r e  verantw ortlichen M än n er geben dieses Z iel 
heute auch ganz offen zu. Deutschland soll zerschlagen und in 
lau te r kleine S taa te n  aufgelöst werden. D ann ve rlie rt das Reich 
seine politische M acht und dam it die M öglichkeit, dem deutschen 
Volk seine Lebenskräfte auf dieser Erde zu sichern.

A u s d e«  G rund  hat m an auch alle meine Fricdcnsversuchc zu­
rückgewiesen und uns am 3. Septem ber vorigen J a h re s  den Krieg 
erk lärt. D as  deutsche Volk ha t keinen H aß und keine Feindschaft 
zum englischen oder zum französischen Volk. E s  steht aber heute 
vor der Frage, ob es leben oder ob es untergehen w ill.

I n  wenigen Wochen hatten  die tapferen T ruppen unserer A r­
meen den von E ngland und Frankreich vorgeschickten polnischen 
Gegner niedergeworfen und dam it die Eesahr a u s  dem Osten be­
seitigt. D arau fh in  haben E ngland und Frankreich beschlossen, 
Deutschland vom Norden her anzugreifen. S e it dem 9. A p ril hat 
die deutsche W ehrmacht auch diesen Versuch im  Keim erstickt.

N un  ist das eingetroffen, w as w ir schon seit vielen M onaten 
im m er a ls  eine drohende E esah r vor u n s  sahen. E ng land  und 
Frankreich versuchen unter Anwendung eines gigantischen A blen­
kungsm anövers im Südoften E u ro p as  über H olland und B elgien 
zum R uhrgebiet vorzustoßen.

Soldaten  der W estfront! D am it ist die S tunde  nun  für Euch 
gekommen. D er heute beginnende Kamps entscheidet das Schicksal 
der deutschen N ation  fü r die nächsten tausend Ja h re .

T u t jetzt C ure Pflicht. D as  deutsche Volk ist m it seinen S e ­
genswünschen bei Euch! A d o l f  H i t l e r .

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Deutschlands Heer greift an!
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  10.  M a i :

Angesichts der unm itte lbar bevorstehenden feindlichen K rieg s­
ausw eitung  au f belgisches und holländisches G ebiet und der dam it 
verbundenen B edrohung des R uhrgeb ietes ist das deutsche West- 
heer am  10. M ai bei M orgengrauen zum A ngriff über die deutsche 
Westgrenze aus breitester F ro n t angetreten.

Gleichzeitig ha t die Lustwasse m it großem E rfo lg  die feind­
lichen Flugplätze angegriffen und m it starken V erbänden zur U n­
terstützung des Heeres in den Erdkamps eingegriffen.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8  S e i t e n  ktark!

Um die Gesamte Petitionen der W ehrmacht zu leiten, hat sich 
der F ü h r e r  u n d  O b e r  st e B e f e h l s h a b e r  an  die F ro n t 
begeben.

Feindlicher Widerstand in Grenznahe gebrochen.
Die deutschen T ruppen  haben heute, 5.30 U hr, die holländische, 

luxemburgische und belgische Grenze überschritten. Feindlicher 
Widerstand in Grenznähe wurde überall in scharfem Zugriss, viel­
fach im engsten Zusammenwirken m it der Luftw affe, gebrochen.
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üroßonorlll der deutschen Luftwaffe
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  11.  M a i :

D as deutsche Westheer h a t nach überschreiten der holländischen, 
belgischen und luxemburgischen Grenze die feindlichen E renz trup-
pen in  Holland und Belgien überall geworfen und ist, trotz Z er­
störung von zahlreichen Brücken und S p e rren  aller A rt, in rasch
fortschreitendem A ngriff. Fallschirm- und Lustlandctruppcn sind 
an  verschiedenen Plätzen abgesetzt und im Begriff, die ihnen ob­
liegenden Sicherungsaufgaben durchzuführen.

I m  rollenden Einsatz unterstützten Verbände der Luftw affe das 
Vorgehen des Heeres, indem sic Befestigungsanlagen und S te l ­
lungsbau ten , Marschkolonnen und T ruppenlager angriffen, 
S traß en , E isenbahnlinien und Brücken durch B om bentreffer be­
schädigten oder zerstörten. Die weitreichende A ufklärung brachte 
K la rhe it über die feindlichen Heeresbewegungen.

M it massierten K räften  führte die deutsche Luftwaffe ferner 
am 10. M ai den ersten G roßangriff gegen die B asis  der feindlichen 
Luftw affe in Frankreich, B elgien und den N iederlanden durch. 72 
F lugplätze wurden angegriffen, 300 b is  400 feindliche Flugzeuge

am Boden vernichtet, zahlreiche F lugplatzanlagen und Hallen 
durch B rände und Explosionen zerstört. Besonders empfindlich 
wurden die französischen Luftstützpunkte Metz, N ancy, R eim s, 
R om m illy , D ijon und Lyon getrosten.

I n  Luftkiimpfen verlor der Feind 23 Flugzeuge, 11 eigene 
Flugzeuge wurden abgeschossen, 15 weitere werden vermißt.

D er F e ind  griff am  10. M ai die S ta d t F  r  e i b u r g m it Bom ­
ben an und w arf in der Nacht vom 10. zum 11. ds. B rand- und 
S p litterbom ben  auf drei O rte  im Ruhrgebiet, wobei 2 Z iv il­
personen getötet, mehrere verletzt und geringer Sachschaden ver­
ursacht wurde. D rei feindliche Flugzeuge würden durch F lak a b ­
geschossen.

Versenkt w urden :,durch  Bomben zwei Handelsschiffe m it 5000 
und 2000 Tonnen zwischen C a la is  und Dünkirchen, durch ein eige­
nes U-B oot ein feindliches U-Boot, durch ein Schnellboot ein 
feindlicher Zerstörer.

I n  N o r w e g e n  ist die Lage unverändert. V or N arvik ge­
lang es, ein britisches Schlachtschiff und einen Kreuzer m it meh­
reren Bom ben verschiedenen K a libe rs  zu treffen.

schädigt, ein Kreuzer der Southam pton-K lasse sowie ein T ran sp o r­
ter von 15.000 Tonnen versenkt und sieben weitere Handelsschiffe 
getroffen und in B ran d  geschossen.

V or N a r v i k ,  wo verstärkte feindliche Seestreitkräfte auf­
traten , erlitten  ein Zerstörer und vor Hemmesoy ein Kreuzer durch 
Bom bentreffer schwere Beschädigungen. Den in M ittelnorw egen bei 
M osjoen und M o operierenden deutschen T ruppen sind weitere 
Verstärkungen zugeführt worden.

Die G ruppe N arvik steht im Abwehrkam pf gegen einen weit 
überlegenen Feind.

Das stärkste Fort der Festung Lüttich gefallen
D as stärkste F o r t der Festung L ü t t i c h ,  E b e n  E m a e l ,  das 

die Übergänge über die M a a s  und den A lbertkanal bei und west­
lich M aastrich t beherrscht, hat sich heute nachm ittags ergeben. Der 
Kom m andant und 1.000 M ann  wurden gefangengenommen.

D as F o rt wurde schon am  10. M ai durch eine ausgesuchte A b­
teilung der Luftw affe un ter F ü h ru n g  von O berleu tnan t W i t z i g

und un ter Einsatz neuartiger A ngriffsm itte l kam pfunfähig ge­
macht und die Besatzung niedergehalten. A ls  es einem von N or­
den angreifenden Verband des Heeres nach hartem  K am pf gelun­
gen w ar, die V erbindung m it der A bteilung Witzig herzustellen, 
ha t die Besatzung ihre W affen gestreckt.

Holländische und belgische Stellungen durchstoßen
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  12.  M a i :

I m  engen Zusammenwirken zwischen Heer und Luftw affe ist 
auf der gesamten F ro n t der deutsche Angriff im Westen in  raschem 
Fortschreiten.

I m  Norden von Holland haben die deutschen Truppen die 
P ro v in z  Groningen besetzt. H arlingen und die Ostküste der 
Zuidersee wurden erreicht.

Nach dem Durchstoßen der J jsse l-S tcllung  wurden im V o r­
gehen nach Westen auch die von A m ersfoort au f Rhenen v e rlau ­
fende Ercbbc-L inie und w eiter südlich die Pee l-S tellung  durch­
brochen.

Zwischen Hasselt und M aastrich t ist der Übergang über den 
A lbcrt-K anal erzwungen. D as  F o r t Eben Em ael, südwestlich 
M aastrich t, der stärkste Eckpfeiler Lüttichs, ist in deutscher Hand.
Der K om m andant und die Besatzung von 1000 M ann  haben sich 
ergeben.

V or Lüttich sind die deutschen T ruppen  teilweise tief in das 
Festungsvorfeld eingedrungen.

Auch die durch Slldbelgien vorgehenden Teile des deutschen 
Heeres haben trotz feindlichen W iderstandes rasch Boden ge­
wonnen.

Ganz Luxem burg ist in deutscher Hand.
Die deutsche Luftw affe setzte am  11. d». den tag s  zuvor begon­

nenen G roßangriff gegen die feindlichen Luftw affen in Frankreich, 
B elgien und in den N iederlanden fort. E ine große A nzahl von 
Flugplätzen wurde erneut angegriffen und dabei H allen in  B rand  
gesetzt, W ersten zerstört und Tank- und M u n itio n slag e r zur E x­
plosion gebracht. A llein auf dem F lugplatz V rau x  gelang es 31), 
auf dem F lugplatz O rlean s  38 Flugzeuge zu zerstören. I m  Luft- 
lam pf wurden 52, durch F laka rtillerie  12 Flugzeuge abgeschossen. 
E s  kann m it Sicherheit angenom men werden, daß insgesam t auch 
um gestrigen Tage 300 feindliche Flugzeuge unserem A ngriff und 
der L uftabw ehr zum O pfer fielen. Truppcnansam m lungcn, T ran s- 
portzüge, B ahnanlagen, M arschkolonnen und K rastw agcn trans- 
porte h in ter der belgischen und französischen F ro n t w aren das 
Z iel w irkungsvoller Angriffe.

An der belgisch-holländischen Küste wurden Secstrcitkräste, 
T ransportschiffe und A usladungen angegriffen, in V lifsingen drei 
Transportschiffe und ein Tankdampscr getroffen, in der m ittleren  
Nordsee ein feindlicher Zerstörer durch B om bentreffer beschädigt.

I n  der 'Nacht vom 11. zum 12. M ai flogen einzelne Flugzeuge 
in Westdeutschland ein und griffen wiederum eine Reihe nicht m i­
litärischer Ziele ohne besondere W irkung an. Die eigenen F lug - 
zeugoerluste sind im V erh ä ltn is  zum E rfo lg  wiederum  a ls  gering 
zu bezeichnen. 35 Flugzeuge werden verm ißt.

I n  N o r w e g e n  ist die Lage unverändert.
Bei N arvik wurden feindliche See- und Landstrcitkräfte durch 

die Luftw affe angegriffen, ein Zerstörer versenkt, ein w eiterer 
beschädigt.

tich im Vorgehen nördlich der M aa s  nach Westen und sind in die 
S ta d t Lüttich eingebrochen. Aus der Z itadelle weht seit 13. ds. vor­
m ittag s  die deutsche Flagge, während einzelne Außensorts der 
Festung noch W iderstand leisten.

Westlich der O urthe  und in Südbelgien wurden französische 
T ruppen geworfen. Unsere Divisionen sind dort im flüssigen V o r­
marsch und nähern  sich m it ihren Ansängen schon den gesteckten 
Zielen.

Südlich Saarbrücken und südostwärts Zweibrücken wurden un­
sere S tellungen  vorverlegt und dabei m ehrere hundert Gefangene 
gemacht. D as  Vorgehen des Heeres wurde durch Angriffe der 
Luftw affe gegen Truppcnansam m lungcn, M arschkolonnen und 
Eisenbahnen w irkungsvoll unterstützt. I m  übrigen setzte die L u ft­
waffe ihren Eroßkam ps um die Luftüberlegenheit über den west­
lichen O p era tionsraum  m it fühlbarem  E rfo lg  fort. Insgesam t 
w urden am  12. ds. etwa 320 Flugzeuge vernichtet, davon 58 im 
Lustkampf, 72 durch Flak, die übrigen am  Boden. A llein 25 F lu g ­
zeuge wurden bei einem britischen A ngriff aus die M aasiibergängc 
bei M aastrich t durch die F lakartillerie  zum Absturz gebracht. 
E ine einzige Jagdstaffel erzielte 16 Abschüsse. Die eigenen Ver­
luste w aren gegenüber denen des Feindes und gemessen an den 
E rfo lgen  auch am  gestrigen Tage gering. S ie  betrugen 31 F lu g ­
zeuge.

Auch auf See e r l i t t  der Feind starke Einbuße. V or der hollän­
dischen Küste wurde ein Kreuzer durch B om bentreffer schwer be-

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  14.  M a i :
I n  H o l l a n d  ist es gelungen, den Einbruch in die Erebbe- 

Linie sudostwürts A m erssoort zu erw eitern  und in R ichtung U t­
recht R aum  zu gewinnen. W eitere K räfte werden vom Süden  her 
in die Festung Holland hineingeführt, in der unsere T ruppen  nach 
Vernichtung einer feindlichen K rästegruppe bei Dortrecht b is  R o t­
terdam  durchgestoßen sind. W eiter südlich drangen unsere T ru p ­
pen über B reda gegen die Schcldcmllndung vor. Roscndaal wurde 
genommen.

I n  B e l g i e n  wurde gestern auch der T u rn h o u t-K an al siid- 
ostw ärts der gleichnamigen S ta d t überschritten und weiter südlich 
die Große Gelte erreicht. Nördlich N am u r stoßen unsere Panzer- 
kräfte den auf die befestigte D qlc-S tellung  zurückgehenden feind­
lichen Panzern  nach, die durch die vorausgegangenen Angriffe a u s  
der Luft und auf der Erde stark erschüttert sind.

Die S ta d t Lüttich ist in  deutscher Hand.
I m  R aum e südlich der L inie Lüttich—N am u r haben unsere 

T ruppen die Ardennen h inter sich gelassen und m it Ansängen die 
M aa s  zwischen N am ur und E io e t erreicht. Auch in Südbelgien ver­
laufen  unsere Bewegungen rasch und planm äßig . D ie französisch- 
luxemburgische und französisch-belgische Grenze ist b is  in die Höhe 
von M ezieres—E harleville  fast überall erreicht und an  vielen 
S te llen  überschritten. U nter dem Schutz von ununterbrochen a n ­
greifenden deutschen Kam pf-, S tuka- und Zerstörervcrbänden und 
deren niederschmetternder W irkung gelang es, die M a a s  auch auf 
französischem Gebiet zu überschreiten.

Südlich S a a r b r ü c k e n  zeichnete sich der L eu tnan t eines I n ­
fanterieregim entes O tto  S c h u l z  durch besondere Tapferkeit au s. 
I n  E rw eiterung  der gestrigen A ngriffserfolge brachen w ir in der 
Gegend von M erzig und südlich P irm asens in die feindlichen S te l ­
lungen ein und nahm en E ngländer und Franzosen gefangen.

Außer der starken Unterstützung des H eeres griff die Luftw affe 
verschiedene feindliche Flugplätze an. Aus dem Flugplatz Hamstede 
wurden allein  26 aus dem Boden stehende Flugzeuge zerstört. I m  
ganzen betrugen die V erluste des Gegners am  13. ds. etwa 150 
Flugzeuge, davon wurden im  Luftkampf 47, durch F lakartillerie  
37 abgeschossen. 27 eigene Flugzeuge werden verm ißt.

M M «  M Wliilint
Unter dem gew altigen Eindruck der Angriffe deutscher S tu rz ­

kampsflieger und des bevorstehenden Panzcrang riffes auf die S ta d t 
hat R otte rdam  kap itu liert und sich dadurch vor der Vernichtung 
bew ahrt.

I n  Nordbelgien haben deutsche Panzerverbände in der V er­
folgung des zurückflutenden Feindes Ligny, das historische 
Schlachtfeld von 1815, erreicht.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  15.  M a i :
D ie Festung Holland hat angesichts des aussichtslosen Kam pfes 

gegen die überlegenen Angriffe der deutschen T ruppen zu Lande 
und a u s  der Luft kapitu liert.

Die K ap itu la tio n  der holländischen Armee ist heute, 11 U hr, 
von dem deutschen O berbefehlshaber und dem O berbefehlshaber 
der holländischen Armee und M arine  unterzeichnet worden.

I n  B e l g i e n  haben unsere dem weichenden G egner stark 
nachdrängenden Divisionen die D yle-S tellung  erreicht. Zwischen N a ­
m ur und E iv e t ist der Übergang über die M aa s  in breiter F ro n t 
erzwungen. A uf dem W cstufer m it Panzern  unternom m ene Ge­
genangriffe der Franzosen wurden abgeschlagen. Deutsche K am pf­
flieger und Zcrstörcrvcrbändc griffen in diesen K am pf ein und 
vernichteten eine große A nzahl Panzerw agen.

Stadt Lüttich in deutscher Hand
Nordwestverlängerung 

der M aginotlinie durchbrochen

D as Schwergewicht der deutschen Lustopcrationen lag gestern 
im A ngriff gegen die rückwärtigen V erbindungen des Feindes, 
feine T ranspo rtstraßen  nnd Aufladebahnhöfe. Feindliche Versuche, 
die deutsche K am pftätigkeit durch Einsatz starker Fliegerkräste zu 
verhindern, w urden m it schweren Verlusten fü r den Gegner ab ­
geschlagen, ohne die eigene H andlungsfre iheit in  der L u ft wesent­
lich zu stören. An einer S te lle  wurden allein  über 70 britische 
und französische Kamps- und Jagdflugzeuge abgeschossen. Die Ee- 
samtverluste des Gegners betrugen am 14. M a i über 200 F lu g ­
zeuge, davon wurden im Luftkam pf etw a 170, durch F lak  17 a b ­
geschossen, der Rest am Boden vernichtet. 35 eigene Flugzeuge 
werden verm ißt.

D ie bewaffnete A ufklärung vor der niederländischen Küste 
führte  zu großen Erfolgen. E s  wurden zwei Kreuzer und ein Z er­
störer durch B om bentreffer versenkt, ein w eiterer K reuzer durch 
eine B om be schwer getroffen, ein Handelsschiff von 29.000 Tonnen 
und vier Transportschiffe zerstört.

D er Abwehrkampf um  N a r v i k  dauert an.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  13.  M a i :
D er A ngriff der deutschen W ehrm acht im Westen machte am 

12. ds. gute Fortschritte.
I n  Holland gehen deutsche Truppen westlich des SUd-W illcm- 

K a n a ls  vor. S ie  haben die V erbindung m it den uw  R otterdam  
auf dem Luftwege gelandeten T ruppen  hergestellt.

I n  Belgien wurde der Übergang über den A lbe rt-K ana l auch 
nordwestlich Hasselt erzwungen. Unsere Truppen sind westlich Lüt-

Beim  Übergang über die M a a s  im R aum e von Sedan ist im 
engsten Zusammenwirken m it der Luftwaffe der Schutzwall F ran k ­
reichs, die M agino tlin ie , in ihrer V erlängerung  nach Nordwcsten 
durchbrochen. Auch hier scheiterten französische Gegenangriffe u n ­
ter schweren V erlusten für den Feind.

B ei den A ngriffen an der S a a r s r o n t  zeichnete sich der 
O berleu tnan t eines In fan teriereg im entes H ans S c h i e n e  mit 
seiner K om pagnie bei der E rstürm ung eines beherrschenden Felsen- 
Stützpunktes südlich P irm asen s  durch hervorragende Tapferkeit aus.

Der Führer dankt den Holland Kämpfern

Für jeden ermordeten Fallschirmjäger 
werden 10 Gefangene erschossen!

D as A usw ärtige  A m t h a t am  13. ds. durch V e rm ittlu n g  der 
Schutzmächte an  die Regierungen in  L o n d o n ,  B r ü s s e l ,  P  a  - 
r  i s  und D e n  H a a g  eine R ote überreicht, in der u n te r D a r­
legung der m i l i t ä r i s c h e n  S t e l l u n g  d e r  d e u t s c h e n  
F a l l s c h i r m j ä g e r  m itgeteilt w ird, daß bei völkerrechtswidri­
ger B ehandlung der deutschen Fallschirm truppen s c h ä r f s t e  R e ­
p r e s s a l i e n  b e i  g e f a n g e n e n  G e g n e r n  in A nwendung 
kommen.

D er französische M inisterpräsident, H err R  e q n a u d, ha t am 
12. ds. abends öffentlich folgendes bekanntgegeben:

kleidung noch m it irgend welcher Uniform  fremder Heere zu ver­
wechseln.

S o llte  trotzdem H err Reynaud einen V orw aud suchen, um seine 
Hatzgesühle an  den tapferen Fallschirm jägern auszulassen, so wer­
den von seiten der deutschen W ehrmacht gegen diesen beispiellosen 
Völkerrechtsbruch s o f o r t i g e  R e p r e s s a l i e n  ergriffen w er­
den. F ü r  jeden erschossenen deutschen Fallschirm jäger werden in 
Zukunft je z e h n  si ch e r g e b e n d e  f r a n z ö s i s c h e  S o l d a ­
t e n  e r s c h o s s e n .

Besondere Anerkennung für die todesmutigen Fallfchirm- 
und Lustlandetruppen.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  15.  M a i :
De r  F ü h r e r  u n d  O b e r s t e  B e f e h l s h a b e r  der W ehr­

macht ha t den in  Holland kämpfenden S o lda ten  des Heeres, der 
Luftw affe und der S S .-V e rfü g u n g stru p p e  folgende Anerkennung 
ausgesprochen:

„So ldaten  des holländischen Kriegsschauplatzes!
I n  fünf Tage» habt I h r  eine starke, w ohlvorbereitete Armee, 

die sich h inter fast unüberw indlich erscheinenden Hindernissen und 
m ilitärischen Befestigungen zähe verteidigte, angegriffen, ihre 
Luftw affe ausgeschaltet und sie endlich zur Übergabe gezwungen. 
I h r  habt dam it eine Leistung vollbracht, die einzigartig  ist. I h r e  
m ilitärische Bedeutung w ird  die Z ukunft erweisen.

R u r  durch E ure  vorbildliche Zusam m enarbeit, durch die ebenso 
entschlossene Füh rung  wie die Tapserkeit der S o ld a ten  besonders 
aber durch den heroischen Einsatz der todesm utigen Fallschirm- und 
L ustlandetruppen ist dieser E rfo lg  möglich geworden.

Ich spreche Euch im N am en des deutschen Volkes den Dank und 
meine B ew underung a u s . gez. A d o l f  H i t l e r . "

Die deutsche W ehrmacht habe in B elgien und H olland F a ll­
schirmjäger eingesetzt, die belgische oder holländische U niform , be­
ziehungsweise Z iv il getragen hätten. E r  h a t erk lärt, es seien 
Befehle an die französischen T ruppen ergangen, daß solche deutsche 
Fallschirm jäger, die in Frankreich in Gefangenschaft gerieten, so­
fo rt s t a n d r e c h t l i c h  e r s c h o s s e n  würden.

H iezu gib t das O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  be­
kannt:

Die B ehauptung des H errn Rcqnaud, daß deutsche Fallschirm ­
jäg e r fremde Uniform en oder Z iv il getragen hätten , i st e i n e  
L ü g e .  H err R eynaud ist kein S o lda t, daher scheint er nicht zu 
wissen, daß die Fallschirm bataillone r e g u l ä r e  F o r m a t i o ­
n e n  d e r  d e u t s c h e n  W e h r m a c h t  sind, die im Frieden aus­
gestellt und fü r ihre besonderen Ausgaben ausgebildet wurden. 
I h r e  U niform  ist allgemein bekannt und der besonderen Kam pfes- 
weise der Fallschirm jäger angepaßt. S ic  ist weder m it Z iv il-

Fallschirmjäger in deutscher Uniform.
Eine Feststellung der „ P a r is  S o ir" .

Der Einsatz der deutschen Fallschirm truppen in Holland und 
Belgien, dessen Erfolge selbst die feindliche Presse eingesteht, 
faszin iert die französische Öffentlichkeit im m er noch m aßlos. E r  
ist gegenw ärtig das Hauptgespräch in Frankreich.

D ie Lüge, daß die deutschen Fallschirm jäger in Z iv il oder 
fremden U niform en auftreten, w ird durch den „ P a r is  S o ir "  ent­
la rv t, der feststellt, daß die deutschen Fallschirm truppen i n  d e u t -  
s che r  „ f e l d g r a u e r "  U n i f o r m  operieren. D as  B la t t  b ring t 
zur Unterstreichung der Tatsache, daß die deutschen Fallstbirm - 
Iruppen einwandfrei durch ihre U niform  erkennbar sind, das W ort 
„feldgrau" in deutscher Sprache.

Auch die offiziellen H avas-Berichte können nicht um hin, die 
Bedeutung der deutschen Fallschirm aktion zu betonen und drücken 
ihre B ew underung darüber au s, wie glänzend die O rganisation  
klappt und wie e r s t a u n l i c h i h r e ' A u s r ü s t u n g  ist.

Suftongnff auf Die m e r l e W t e  Stallt Freidurg
Feindliche Bomben auf einen Kinderspielplatz.

Am 10. ds. haben drei feindliche Flugzeuge die unverteidigte 
S ta d t F r e i b u r g  im B re isgau , die völlig außerhalb  der eige­
nen O perationen lieg t und keine m ilitärischen A nlagen aufweist, 
m i t  B o m b e n  a n g e g r i f f e n .

Die Bom ben fielen in der inneren S ta d t nieder und töteten 
24 Zivilpersonen. U nter diesen befinden sich 13  K i n d e r  im 
A lter von 5 b is  12 J a h re n , die sich auf einem Spielp la tz  sorglos 
vergnügten.

Z u r V ergeltung dieses völkerrechtswidrigen Vorgehens w ird  
die deutsche Luftw affe in  derselben Weise anw orten. V on jetzt 
ab  w ird  jeder w eitere p lanm äßige feindliche B om benangriff aus 
die deutsche Bevölkerung durch die fünffache A nzahl von deutschen 
Flugzeugen aus eine englische oder französische S ta d t erw idert 
werden. _______
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F re itag  den 17. M ai 1940 „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " S eite  3

Grohkampf an der belgischen Front
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  16. M a i :

D as Oberkommando der W ehrm acht gib t bekannt: I n  Holland 
rückten deutsche T ruppen nach Abschluß der K ap itu la tionsverhand- 
lungcn im Haag und in Amsterdam ein.

I n  Belgien hat sich der Feind in der Festung A ntw erpen, in 
der Dulestellung und in  der Festung N am u r zum Kamps gestellt. 
Südwestlich N am ur erw eiterten  unsere Divisionen ihre Erfolge 
auf dem Wcstuscr der M a a s  und schlugen dabei erneut französische 
Panzcrkrästc.

Südlich Sedan wurden französische Gegenangriffe, die un ter 
Einsatz schwerster Panzer geführt wurden, abgewiesen. M ehrere  
schwerste P an zer wurden dabei vernichtet. Zwischen Mose! und 
R hein  konnten unsere S tellungen westlich S a a r la u te rn  und bei 
L au tc rb u rg  vorverlegt werden.

D i- Luftw affe griff auch am 15. ds. m it starken K räften  feind­
liche T ruppen  und ihre Verkehrsvcrbindungcn an. Marschkolon­
nen und Truppcnansam m lungen wurden zersprengt, zahlreiche 
feindliche Panzerw agen durch V olltreffer vernichtet. Uber dem 
K am pfraum  dev Heeres wurden in Luftkämpfcn 18 feindliche 
Flugzeuge, durch F laka rtillerie  weitere zwei Flugzeuge abgeschoben. 
B ei A ngriffen gegen feindliche Flugplätze sind zahlreiche F lu g ­
zeuge am  Boden zerstört worden. Die sicher festgestellten Ecsamt- 
vcrlustc des Gegners am 15. ds. belaufe» sich aus 98 Flugzeuge. 
18 eigene Flugzeuge sind verlorengegangen.

I m  Seegcbict der niederländischen und belgischen Küste w u r­
den durch Bom ben zwei Zerstörer und drei Handelsschisfe, d a ru n ­
te r ein D am pfer m it 12.069 Tonnen, versenkt, zwei Zerstörer und 
v ier Handelsschiffe schwer getroffen, durch eines unserer ll-B oote  
ein TanlbaNipser und ein bewaffnetes Handelsschiff torpediert.

Auch in der letzten Nacht unternahm en feindliche Flugzeuge 
E inslüge nach Westdeutschland. S ie  warfen dabei p lan lo s  eine 
Anzahl" von Bomben, die unbeträchtlichen Sachschaden anrichteten 
und eine A nzahl von Zivilpersonen töteten und verletzten. M il i ­
tärische Objekte wurden nieder angegriffen noch getroffen.

D i- G ruppe Narvik schlug erneut Angriffe m it schweren V er­
lusten für den Feind ab. S ic  hat ihre w eit vorgeschobenen Siche­
rungen im R au m  nördlich von N arvik befehlsgem äß stärker zu­
sammengejagt.

Französische Fernkam pfartillerie  beschicht seit 16. ds. ohne m i­
litärische G runde die unverteidigte S ta d t R asta tt. Deutsche schwere 
Flachfcuerbattcricn  haben daraufh in  a ls  V ergeltung das Feuer 
au f H agenau eröffnet.

S e t Feinb neilot 1G0.0G0 Sonnen 
G^iffsinnm an einem Sag

B erlin , 16. M ai. Nachträglich eingegangene M eldungen be­
sagen, dag die Schifssverluste der Feindmächtc am M ittwoch noch 
beträchtlich größer sind, a ls  im W chrm achtsbericht am  D onnerstag  
bekanntgegeben wurde. B isher wurden gemeldet a ls  versenkt 2 
Z erstörer und 3 Handelsschiffe, a ls  schwer beschädigt 2 Zerstörer 
und 4 Handelsschiffe. U nter den versenkten drei Handelsschiffen 
w ar ein vollbesetzter T ran sp o rte r von 10.000 B R T .

D arüber h in au s  wurden dem Gegner durch Angriffe der L u ft­
waffe noch folgende V erluste zugefügt: I n  der Nordsee ein li-B oo t 
versenkt, im  niederländischen Küstengebiet, beziehungsweise im 
N ordausgang  des K an als  ein T ran sp o rte r  von 32.000 B R T . und 
ein T ran sp o rte r von 5.000 B R T . versenkt. E in  Kreuzer, ein 
Zerstörer und ein Handelsschiff von 5400 B R T . durch V olltreffer 
m ittleren  und schweren K a lib e rs  schwer beschädigt. I m  Secgebiet 
von N arvik ein T ran sp o rte r von 18.000 B R T . und ein Hilssschiff 
von 3500 B R T . in  B ra n d  geworfen.

D am it beliefen sich die Eesam tvcrlustc des G egners am  15. ds. 
aus 90.000 b is  100.000 B R T . K riegs- und Handelsschiffsraum, von 
denen rund 55.000 B R T . vollständig vernichtet sind.

Verleihung des Ritterkreuzes
Der Führer zeichnet die tapfersten Offiziere aus.

Durch die kühnen T aten  des H auptm annes K o ch  und des 
O b e rleu tn an ts  W i t z i g  ist bekannt, daß besondere S tu rm ab te i­

lungen der Luftw affe das unaufhaltsam e Vorgehen des deutschen 
Heeres in B elgien maßgeblich dadurch beeinflußt haben, daß sie 
strategisch besonders wichtige Punkte im feindlichen Land ü b e r­
raschend in ihre Hand brachten und b is  zum Eintreffen deut­
scher E rd truppen  sicherten. I m  R ahm en dieser Kam pfhandlungen 
zeichneten sich durch besondere Tapferkeit im Rücken des Feindes 
folgende S to ß tru p p fü h re r einer Fallschirm truppe a u s:

O berleu tnan t A l t  m a n n, O berleu tnan t K i e s ,  Leutnant D  e- 
I i c a, Leutnant S c h a c h t ,  L eu tnan t S c h ä c h t e r ,  L eu tnan t 
M e i ß n e r .

D er F ü h re r und Oberste B efehlshaber ha t auf Vorschlag des 
Eeneralfeldm arschalls E oring  diesen Offizieren das Ritterkreuz 
zum Eisernen Kreuz verliehen und die Beförderung des H aupt­
m annes Koch zum M ajor, sowie O b erleu tnan ts  Witzig zum 
H auptm ann  ausgesprochen. Auch die übrigen m it dem Ritterkreuz 
ausgezeichneten Offiziere w urden zu je einem höheren D ienstgrad 
befördert. *

D er F ührer ha t dem Divisionskom mandeur der Fallschirm ­
truppen G eneralleu tnan t S t u d e n t  und dem Kom m andeur der 
L uftlande-Jnfanteried iv ision  G eneralleu tnan t G rafen S k o n e k  
das R itterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Die beiden Offi­
ziere haben sich im  K am pf um das N iederwerfen des holländischen 
W iderstandes auf das höchste ausgezeichnet. Die V erleihung des 
R itterkreuzes ist zugleich auch eine E hrung  der ihnen unterstell­
ten todesm utigen Truppen.

Der F ü h re r und Oberste B efehlshaber der W ehrmacht verlieh 
ferner dem H auptm ann I n g e n h o o e n ,  stellvertretenden K om ­
m andeur einer K am pfgruppe, das R itterkreuz zum Eisernen Kreuz 
auf G rund seiner persönlichen Tapferkeit und seiner Entschlos­
senheit in der F ü h ru n g  seiner Kampfgruppe.

England ins Herz
Ita lien  unter betn Eindruck der holländischen Kapitulation.

Die Brechung des holländischen W iderstandes nach vier Tagen 
K rieg ha t in der italienischen Öffentlichkeit einen u n g e h e u r e n  
E i n d r u c k  gemacht. „H olland legt die M assen nieder —  Holland 
kap itu liert" , schrieben am  15. ds. die M o rg en b lätter in riesigen 
Überschriften.

U nter der T itelzeile „E ngland in s  H erz" schreibt der „Messag- 
gero": „D as gigantische M anöver des deutschen Heeres entwickelt 
sich in seinem ganzen U m fang und m it unverm inderter Geschwin­
digkeit". D as  B la t t  sieht einen neuen Vorstoß nach A ntw erpen 
voraus, w om it Deutschland von England n u r  noch 250 K ilom eter 
entfernt sei. „D as ist die direkte B edrohung des Herzens Eng­
lands, die neue und historisch bedeutsamste Tatsache dieses K rie­
ges."

„Die W asserlinie, die den deutschen Vormarsch verhindern und 
die Landung britischer Verstärkungen begünstigen sollte" —  so 
schreibt „Popolo  di R om a" —  „hat die deutschen T ruppen  nicht 
aufzuhalten vermocht. Die E ngländer sind wieder e inm al zu spät 
gekommen. Die von Deutschland eroberten S te llu n g en  von N or­
wegen b is  zum Ä rm elkanal b ild e n 'd en  bedrohlichsten Aufmarsch, 
den England jem als vor dem Herzen und H irn  seines W eltreiches

Großes Rätselraten in P aris
Ist die deutsche Offensive gegen Frankreich oder England gerichtet?

Hollands Regierung nach London 
geflüchtet

„Flammender Aufruf" an das verlassene Volk.
D er M inisterpräsident und die Regierung der N iederlande ka­

men, wie R eu ter meldet, am  14. ds. morgens in London an. 
W ährend sie sich schon aus dem Wege in  das Asyl befanden oder 
bereits in London eingetroffen w aren, das dis Zuflucht so m an­
cher Feinde einer neuen und gerechten O rdnung der W elt ge­
worden ist, erließen sie am  14. ds. vo rm ittags um  11 Uhr vom 
englischen Kurzwellensender a u s  in  holländischer Sprache einen 
„flam m enden A ufruf" an  die Zurückgebliebenen, in dem es heißt: 
„Holländische Beam te im  besetzten Gebiet, tu t  eure Pflicht, flüch­
tet nicht und ble ib t auf euren Posten!" S ie  vergaßen dabei zu 
sagen: W ie w ir! Auch in  diesem „flammenden A ufruf" h a t die 
holländische R egierung n u r die M ethode jener englandhörigen R e­
gierungen übernom m en, die, ih r.e lendes  Leben rettend, ih r Volk 
dem Unglück überließen, in das sie es gebracht hatten.

D er F ü h re r und Oberste B efehlshaber der W ehrmacht h a t am 
15. M ai dem G eneral der K avallerie E w ald  v o n  K l e i s t  und 
dem M ajo r Fritz 2  w a  n d das R itterkreuz des Eisernen K reuzes 
verliehen. Durch die V erleihung des R itterkreuzes an General 
von Kleist b ring t der F ü h rer seine Anerkennung gleichzeitig der 
unterstellten Truppe zum Ausdruck.

Der F ü h re r und Oberste B efehlshaber der W ehrmacht hat auf 
Vorschlag des Eeneralfeldm arschalls E ö ring  folgenden Offizieren 
das R itterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen: O berleu tnan t O tto  
Z i e r a ch, O berarzt D r. R olf J ä g e r  und L eu tnan t H elm ut 
R i n g l e r .

Die M llliliisv M k n  M id ie n  M M
O berstleu tnant D r. Hesse w ürdig t in einem A rtikel die E in ­

nahme des F o r ts  Eben-Emae! und macht bemerkenswerte Fest­
stellungen zu den neuen deutschen K am pfm itteln . 2 m  einzelnen 
heißt cs in diesem A rtikel unter anderem : Die Einnahm e des 
F o r ts  Eben-E m ael w ird wahrscheinlich einm al a ls  ein Wende­
punkt in der Entwicklung der Kriegskunst verzeichnet werden. 
M an  muß diese Festungsanlagen m it eigenen Augen gesehen ha ­
ben. um den E rfo lg  richtig zu würdigen. H ier haben die neuen 
deutschen K am pfm ittel ihre B ew ährungsprobe erfahren. Heer 
und Luftw affe haben in prachtvoller Weise zusammengearbeitet. 
Der S turzkam pfflieger hat den P ion ieren  und den In fan teristen  
den Weg bereitet. Die mehr a ls  zwanzig einzelnen Werke, die 
meistens m it Geschützen bestückt und vielfach a ls  M ehrschartentUrmc 
angelegt sind, m ußten sich nach einem Kamps von weniger a ls  24 
S tunden  ergeben. Gefangene, die ich sprach, bekundeten alle Z ei­
chen lähm enden Entsetzens über die W irkung der deutschen W affe. 
„W ir waren unfähig, noch unsere Geschütze und M aschinengewehre 
zu bedienen", sagte ein verwundeter belgischer Offizier au s. E in 
U nteroffizier setzte hinzu: „W ir m ußten feststellen, daß unsere K a­
nonen plötzlich versagten."

W ie dem „VV." a u s  Genf berichtet w ird, wurde in P a r i s  die 
Nachricht von der Waffenstreckung der H olländer in der Nacht 
zum M ittwoch von der holländischen Gesandtschaft bekanntgegeben. 
S o  w urde die bestürzte Öffentlichkeit, die sich teilweise noch I l l u ­
sionen hingegeben hatte, m it einem Schlage über die wirkliche 
Lage in s  B ild  gesetzt. Die S c h o c k w i r k u n g  w a r  u n g e ­
h e u e r .  E inlaufende Nachrichten besagen, daß das L e b e n  i n  
P a r i s  a m  M i t t w o c h v o r m i t t a g  g e r a d e z u  s t i l l ­
s t a n d .  Noch am  V ortage hatte  das verantw ortungslose In f o r ­
m ationsm inisterium  die erlogene B ehauptung verbreitet, der 
deutsche S iegeszug sei aus „hartnäckigen W iderstand" gestoßen und 
„überall zum S tehen gebracht" worden. I m  offiziösen H avas- 
K om m unique hieß es noch: Die Schlacht in Belgien und H olland 
habe erst begonnen. D er S ieg  der Westmächte stehe durchaus nicht 
in  Frage. D ie französische Bevölkerung habe n u r ruh ig  abzuw ar­
ten. — Die vernichtende Niederlage der Franzosen in der Tank- 
schlacht in den Ardennen hatte man nach bew ährter Methode in 
einen „französischen S ieg“ verwandelt. N u r der V erlust von S e ­
dan w ar zugegeben worden, w oraus  die B evölkerung allerd ings

gesehen hat. D ie blitzartigen Erfolge der deutschen W ehrmacht 
haben auf die N eu tra len  der A lten  und der N euen W e lt tiefsten 
Eindruck gemacht. H ollands Zusammenbruch h a t auch in den 
V ereinigten S ta a ten  die Überzeugung reisen lassen, daß d i e 
b e i d e n  w e s t l i c h e n  G r o ß m ä c h t e  t ö d l i c h e  G e f a h r e n  
l a u f e  n .“

E in  bekannter italienischer M ilitärschriststeller bemerkt zur ge­
genw ärtigen O perationslage im  Westen: „Der P la n  des deutschen 
G eneralstabes zeichnet sich heute ganz deutlich ab : E s  handelt sich 
um ein - g i g a n t i s c h e s  F ä c h e r m a n ö v e r ,  d a s  s e i n e n  
M i t t e l p u n k t  i n  L u x e m b u r g  h a t t e .  Die N iederlande. 
F landern . B ra b a n t wurden zunächst einm al voneinander in her­
metisch abgeriegelte R äum e geteilt, in die keine feindlichen V e r­
stärkungen gelangen konnten. Nachdem Holland von Belgien ab ­
geschnitten w ar, vollzog sich die Besetzung des ganzen Landes in 
fünf Tagen. Die K ra ftlin ien  der neuen deutschen S tra teg ie  haben 
in vier Richtungen gewirkt: in drei Abschnitten ist der F e ind  be­
re its  geschlagen. Ü brig ble ib t der vierte Operationssektor, in dem 
derzeit die große Schlacht der M illionenheere begonnen hat."

E iB fid s  n e in  K rie isM in e tt
Oberkriegshetzer Churchill Ministerpräsident.

W ie R euter amtlich bekanntgab, hat C h a m b e r l a i n am  
F re itag  den 10. ds. auf sein A m t a ls  Prem ierm inister und Erster 
Lord des Schatzamtes v e r z i c h t e t .  M inisterpräsident wurde der 
Oderkriegshetzer W inston C h u r c h i l l .  W ie weiter verlautet, 
h a t Churchill eine neue Regierung gebildet, der die bruta lsten  
K riegstre iber und glühendsten Deutschenhasser a ller P a rte ien  an­
gehören. D a s  K riegskabinett besteht a u s :

C h u r c h i l l  a ls  M inisterpräsident und M inister der n a tio ­
nalen  V erte id igung ; C h a m b e r l a i n  a ls  Lordpräsident: H a ­
l i f a x  a ls  A ußenm inister: A t t l e e  a ls  Lordsiegelbew ahrer: 
E r e e n w o o d  a ls  M inister ohne Portefeuille  sowie einer Reihe 
anderer „Persönlichkeiten".

W ie a u s  der Zusammensetzung dieser R egierung hervorgeht, 
haben sich die L iberalen, die L abourleute  und die K onservativen 
plötzlich verbrüdert, sämtlich beseelt von dem Wunsch, den Krieg 
auszudehnen und das deutsche Volk zu vernichten.

D am it haben die extremsten Kriegshetzer alle staatliche M acht 
an  sich gerissen. W ährend C ham berla in  stets versuchte, m it R e­
genschirm und Gebetbuch die R olle eines B iederm annes zu spielen, ist 
nunm ehr an der Spitze des englischen K abinettes  der Exponent 
der P lu tok ra tie , der seit jeher den b ru ta len  Vernichtungskrieg ge­
gen das deutsche Volk gepredigt hat.

Deutschland n im m t das einfach zur K enntnis. Deutschland 
ist zum entscheidenden K am pf fü r seine Z ukunft angetreten und 
w ird diesen Kamps b is  zum S ieg  zu Ende führen. Nachdem 
Deutschland die Pernichtungs- und Äggressionspläne der West- 
mächte in unw iderleglicher Weise aufgedeckt hat, wird die ge­
samte W eltöffentlichkeit wissen, w ofür das Reich kämpft.

Auch Reynaud umgibt sich mit den wütendsten 
Deutschenhassern.

Ebenso wie in London h a t auch in  P a r i s  das völlig im 
Schlepptau der englischen P o litik  fahrende französische K ab inett 
sein Gesicht gewandelt. Auch hier wurden die eingefleischtesten 
Deutschenhasser an  die Oberfläche gespült — selbstverständlich un ­
ter B eibehaltung des erst vor kurzem an s  R uder gekommenen 
M inisterpräsidenten R e y n a u d ,  der a ls  bew ährter Kriegshetzer 
den E ngländern  beste Dienste leistet. R eynaud berief den frühe­
re M inister und Präsidenten  der Federation  R epublicaine Louis 
M  a  r i n sowie P b a r n e g a r a y  a ls  S taa tsm in iste r in  die R e­
gierung. Die beiden Oberhetzer werden M itg lieder des K rieas- 
kabineiies sein. Die Unterstaatssekretäre haben b is  auf vier ihre 
Posten zur V erfügung gestellt.

Diese K ab inettsum bildung  in P a r i s  ist nichts anderes a ls  
eine Folge der Tatsache, daß das französische K ab inett völlig den 
W eisungen der englischen P lu tokratenclique zu parieren hat.

Nachrichten

schon eine A hnung von der drohenden Gefahr erhalten  konnte.
Die französischen Diskussionen über die bange Frage, ob sich 

der deutsche Siegeszug nu r nach Nordwesten, also nach England 
richten werde, oder ob das deutsche Oberkommando sich gleichzeitig 
auch den Marsch in Richtung P a r i s  zum Z iel gesetzt habe, ist in 
ein interessantes S ta d iu m  getreten. Die französischen B lä tte r  
lassen in  höchster Verzweiflung den bezeichnenden Wunsch durch­
blicken, D e u t s c h l a n d  m ö g e  i n  E n g l a n d  s e i n e n  e i n ­
z i g e n  u n d  e t  ft r a n g i g e n  F e i n d  s e h e  n. I n  der offi­
ziösen „Revue des Questions de Dsfence N ationale" w ill zum B ei­
spiel sogar ein f r a n z ö s i s c h e r  M a r i n e o f f i z i e r  dem deut­
schen Oberkommando raten , es möge sich „ a u s s c h l i e ß l i c h  g e ­
g e n  E n g l a n d "  r i c h t e n .  H o l l a n d  u n d  B e l g i e n  
s e i e n  doch „ e i n e  g i g a n t i s c h e  A u s g a n g s b a s i s" z u m  
d i r e k t e n  A n g r i f f  a u f  E n g l a n d .  M an  tröstet sich in ­
dessen m it der grotesken B ehauptung, daß das deutsche Oberkom­
mando zw ar „eine sehr mächtige Offensive auch in Richtung 
Frankreich" unternom m en habe, P a r i s  jedoch u n m itte lb a r noch 
nicht bedroht sei.

I n  Arnheim  32.000 G eneralstabskarten von Deutschland ge­
sunden. I n  A rnheim  in Holland, in dem S ta b s q u a r tie r  einer hol­
ländischen Armee, wurden 32.000 Generalstabskarten von Deutsch­
land gefunden, und zw ar insbesondere K arten  von 1:100.000 vom 
R uhrgebiet. I n  diesen K arten  sind die m ilitärischen Ziele, soweit 
sie den H olländern bekannt sind, besonders auffä llig  m arkiert. D ies 
ist wieder ein Bew eis für die von den E ngländern  und ihren 
holländischen V erbündeten geplante A ngriffsaktion auf das deutsche 
Industriegebiet an  der R uhr.

P o i lu s  sollten holländisch lernen. Französischen Gefangenen 
wurden französisch-holländische M ilitä rw örterbücher abgenom­
men. Diese W örterbücher sind erst 1940 herausgegeben worden. 
Ebenso wie die kürzlich in  Holland gefundenen K arten  von 
Deutschland m it Einzeichnungen m ilitärisch wichtiger A nlagen 
im deutschen R uhrgebiet geht auch a u s  diesem Frem dwörterbuch 
hervor, daß die Franzosen den E in fa ll über Holland nach Deutsch­
land seit längerer Z eit vorbereitet haben.

I ta l ie n s  E m pörung über die englische P ira te r ie . Die K und­
gebungen, die gegenw ärtig  in allen größeren italienischen S täd ten  
gegen das französische P iratenw esen  stattfinden, erreichten am 
14. ds. ihren Höhepunkt in R om , wo Züge von Schwarzhemden 
und Studenten  sowie eine zahlreiche Volksmenge auf die P iazza 
Venezia strömten, um ihrer E m pörung  über die unverschämten E r ­
pressungen und Z um utungen der Westmächte Ausdruck zu ver­
leihen. Im m e r wieder ertönten Schm ährufe gegen die P lu to k ra - 
tien, die durch ihre provokatorischen und unerhörten  K ontro ll- 
m aßnahm en und Schikanen I ta l ie n  zu erdrosseln versuchen. I n  
lau ten  Sprechchören verlangte die M enge unablässig, den Duce 
zu sehen. Schließlich erschien M ussolini auf dem B alkon und 
dankte w iederholt fü r die O vationen. Von der P iazza Venezia 
zogen dann einige Kolonnen Schwarzhemden und S tuden ten  durch 
die S traßen , wobei sie immer wieder Hochrufe auf M ussolini a u s ­
brachten und „N ieder m it E ng land  und Frankreich" riefen.

I r la n d  behauptet seine N e u tra litä t.  Amtliche irische S tellen 
dem entierten einen Bericht des Londoner „D aily  M irro r" , wonach 
E ngland fü r die K riegsdauer H asenanlagen in S üd - und W est­
irlan d  fü r britische K rieassahrzeuge gemietet habe. D as  De­
m enti meist auf I r la n d s  N e u tra litä tse rk lä ru n g  und Entschlossen­
heit hin, jeder B eeinträchtigung dieser N e u tra li tä t  entgegenzutre­
ten. Die Z eitung „D aily  M ir ro r "  w urde fü r I r la n d  verboten.

E ngland vergew altig t I s la n d .  Nach einer M eldung au s  Lon­
don hat das britische A u sw ärtig e  A m t m itgeteilt, daß englische 
T ruppen  in I s la n d  gelandet seien. D as  m ilitärische Vorgehen 
gegen die abgelegene schwachbevölkerte In se l w ird  m it dem faden­
scheinigen V orw and begründet, daß es seit der Besetzung D äne­
m arks durch deutsche T ruppen  notw endig geworden sei, m it der 
M öglichkeit einer Landung Deutschlands in  I s la n d  zu rechnen. 
E s  fei selbstverständlich, daß dieser A ngriff durch die isländische 
R egierung allein nicht abgeschlagen werden könne, da sie zu 
schwach sei und somit das Land vollkommen in die Hände der 
Deutschen fallen würde. Die R egierung S e in e r M ajestä t habe

V erleger, H auptschriftleiter und fü r den E esam tinhalt veran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. P b b s . — Druck 
Druckerei W aidhofen a. d. P b b s  Leopold S tum m er. —  Derzeit 
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deshalb beschlossen diese Möglichkeit dadurch auszuschalten, datz 
sie selbst S treitkräfte  in I s la n d  landete, und sie habe diese Ope­
ra tion  am 10. ds. m orgens durchgeführt. — I n  dem Augenblick, 
wo Deutschland durch beweiskräftige U nterlagen der W elt d a r­
legte. datz England seine Aggressionsabsichten in Belgien und 
Holland zu verwirklichen im B egriff w ar. die deutsche W ehr­
macht ihnen dort aber rechtzeitig entgegentrat, ha t England auch 
oas kleine I s la n d  vergew altig t und militärisch besetzt. E s  be­
darf keines Hinweises, dag die B ehauptung, datz I s la n d  von 
Deutschland bedroht gewesen sei. ein dürftiger D orw and fü r diese 
verbrecherische Aktion der britischen Regierung ist. Dieser Bew eis 
schlicht die Kette der K riegsausw eitungsaktionen E nglands und 
Frankreichs im  Norden und im  Westen E uropas. Nachdem die 
Engländer durch entschlossenes und schnelles deutsches Handeln 
wieder e inm al zu spät gekommen sind, versuchen sie. durch diese 
„strategische O peration" in einer abgelegenen Gegend ihrem  un ­
zufriedenen Volk eine A rt von Entschädigung zu bieten.

E nglands G riff nach dem niederländischen b l .  E inheiten der 
Westmächte landeten nach englischen und französischen M eldungen 
auf den beiden H auptinseln von Niederländisch-Westindien. Lu- 
racao und A ruba. Englische S tre itk räfte  haben L uracao, franzö­
sische A ruba  besetzt. — W as  bei der Besetzung I s la n d s  durch bri-

Kolonialbesitz, in diesem F alle  den der ..verbündeten" Nieder 
lande, und setzt dam it seinen Einbruch in die außereuropäische 
S p h ä re  fort, wo die Interessen der westlichen E rdhälfte  begin­
nen. Und schon h a t es auch eine ebenso lächerliche wie schein­
heilige B egründung zur H and: den Schutz vor deutschen ..Sabo­
tageversuchen". Uber den Einspruch des holländischen G ouver­
neu rs . der noch am  10. ds. abends erk lä rt hatte, daß der in te r­
nationale  S ta tu s  fü r Niederländisch-W estmdien unversehrt b lei­
ben müsse und daß dieses sich jede H ilfe von d ritte r S e ite  ver­
bietet, setzt es sich ebenso großzügig hinweg wie über die Tatsache, 
daß dieser Vorstoß ein Einbruch in die Bezirke der M onroe- 
D oktrin ist. die fü r die V ereinigten S taa ten  geheiligt sind. M it 
der gleichen G roßm ut ha t England selbst sich C uracaos bemächtigt, 
wo die großen E rdö lraffinerien  liegen, fü r die England, wie es 
eilfertig  versichert, ein eindrucksvolles V erteidigungssystem  einrich­
ten w ill. Gegen wen dieses Verteidigungssystem gerichtet ist, 
kann der englischen Kolonialgeschichte entnom m en werden, die kein 
Beispiel dafür aufweist, daß der R aubstaa t E ngland jem als w ie­
der herausgegeben hat. w as er skrupellos in seinen gierigen P r a n ­
ken hat.

Bevorstehende K ürzung der B u tte r- und Zuckcrquote in E ng­
land. D as  englische H interland le rn t die A usw irkungen des von 
C ham berlain  und Genossen entfachten europäischen K rieges rascher 
kennen, a ls  es sich träum en  ließ. Die breiten Massen im  In se l- 
reiche müssen sich den Leibriem en im m er enger schnallen. E iner 
kürzlichen Ankündigung des Londoner E rn äh ru n g sm in iste rs  nach 
ist schon in der nächsten Zeit m it einer w eiteren K ürzung der 
B utte rguo te  in England zu rechnen. Diese M aßnahm e w ird m it 
der großen V erknappung der B utter infolge A usfallens der Z u ­
fuhren au s  D änem ark, das b isher der H aup tlie fe ran t w ar. be­
gründet. Diese Hiobsbotschaft w ird den E ngländern  wohl kaum 
durch die weitere Ankündigung versüßt worden sein, daß sie sich 
höchstwahrscheinlich auch m it einer V erkürzung der Zuckerquote 
im Herbste v e rtra u t werden machen müssen.

D as P lu tokratcngold  flieh t nach U S A . D a s  amerikanische 
H andelsm inisterium  ha t eine M itte ilu n g  herausgegeben, wonach 
sich die vor dem K rieg au s  E uropa geflüchteten G oldw erte auf 
2%  M illia rden  M ark  belaufen (1 P fu n d  gleich 10 R M . gerech­
net). Eingeschlossen darin  sind auch die Gelder der europäischen 
Regierungen, die zur Sicherung oder zur S tützung von K riegs­
käufen nach Amerika geschickt worden sind. D abei fä llt natürlich 
der Löw enanteil England zu. Die P lu tok ra ten  halten  aber auch 
den Rekord bei den ungeheuren Schätzen an  p riva ten  Geldern, die 
nach U SA . geflohen sind, und zw ar in  hohen B argeldbeträgen ' 
oder goldw ertiaen Effekten, aber auch in F o rm  von Ju w e len  und 
kostbarsten Goldgeräten. die zum T eil eigens zu llberfüh rungs- 
zwecken au s  Gold hergestellt wurden. D a rin  sind, w as niemand 
wundern w ird, die Ju d en  besonders erfinderisch gewesen. E r ­
w ähn t sei in diesem Zusam m enhang a ls  Beispiel ein ganz schwer­
klobiger goldener Schlagring, der a ls  Eebrauchsgegenstand au s  
Deutschland herausgeschmuggelt werden sollte, der aber ihn und 
seine jüdischen In h a b e r  vor ein B erlin e r Gericht brachte. E r  be­
stand a u s  m ehr a ls  einem K ilogram m  Reingold. Riesenhafte B e­
träge sind von E ngländern  an amerikanische Bekannte gegeben 
worden, die sie unter ihrem  eigenen N am en unterbrachten. Eben­
so hoch wie England ist Frankreich an  den Amerikaschätzen be­
teiligt. D ie französische P lu to k ra tie  weiß, daß sie bei einem un ­
günstigen K riegsausgang  fü r lange Z eit im  Leben Frankreichs 
ausgespielt hat und sichert sich ein R ettungsnest durch Überweisun­
gen an  die U SA ., das m it Devisen und Gold gut gepolstert ist.

Gib doppelt, denn du sibst für dus 
Leben der deutschen Solduten!

Zweiter Spendentag für das Deutsche Rote Kreuz 
am 18. und 19. M ai 1940.

2n  diesen Tagen und S tunden, da die W elt unter dem 
Eindruck der Schläge der deutschen Wehrmacht gegen die 
Westmächte den Atem anhält, rüsten w ir zum zweiten

Spendentag für das vom F ührer aufgerufene K riegs­
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz. Wie schon Ende 
April, so werden auch am Sam stag  den 18. und S onn ­
tag den 19. M ai die M änner und F rauen der Bewegung 
m it ihren Listen von H aus zu H aus gehen, um die 
Spende für das Deutsche Rote Kreuz einzusammeln.

Am 10. M ärz sagte der F ührer im Zeughaus: „Der 
S o ldat stellt in jeder Zeit jene beste Auslese der Völker 
dar, die durch ihren Lebenseinsatz und — wenn notwen­
dig — durch ihre Lebenshingabe das Leben der übrigen 
M it- und dam it Nachwelt ermöglicht und sicherstellt." 
D as jetzt zur Entscheidungsschlacht angetretene deutsche 
Westheer hat, wie früher in  Polen  und Norwegen, in 
der Luft und auf der See auch jetzt schon wieder bewie­
sen, daß es diese Worte seines F üh rers und Obersten 
Befehlshabers in  ih rer ganzen und höchsten Bedeutung 
auf sich beziehen kann. W ir in der Heimat können un­
sere tapferen Brüder und Söhne nur mit heißen Herzen 
und m it den besten Wünschen begleiten. Und doch kön­
nen w ir noch etwas für sie tun: Durch unsere Spenden 
zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz tra ­
gen w ir m it Sorge dafür, daß die W unden, die der Krieg 
ihnen schlägt, möglichst schnell vernarben. I h r  Einsatz 
ist unser Leben, ih r Opfer unsere Existenz; und wenn 
auch unsere Spende, mag sie so hoch sein, wie sie will, 
nu r gering g ilt gegen ihre Opfer, so wissen w ir doch, daß 
diese Spenden helfen, auch ihr Leben zu schützen. Die 
Parole zum zweiten Spendentag des Deutschen Roten 
Kreuzes:

E i b  d o p p e l t ,  d e n n  d u  g i b s t  f ü r  d a s  L e- 
b e n u n s e r e r S o l d a t e n !

Auszeichnung von sechs Muster­
betrieben durch Gauleiter Dr. Jury

G auleiter und Reichsstatthalter Dr. Hugo J u r y  hat 
am 11. ds. im S tad ttheater zu S t .  P ö l t e n  an sechs 
B etriebsführer, die sich am Leistungskampf 1939/40 der 
deutschen Betriebe beteiligten, für ihre vorbildlich ge­
führten Betriebe das Eaudiplom  überreicht.

Rach einer musikalischen E inleitung durch das Eau- 
symphonieorchester hielt der S tellvertretende K reisleiter 
Pg. H ö n i s c h  die Begrüßungsansprache. D ann  sprach 
der E auobm ann der D AF. Niederdonau G auam tsleiter 
Pg . A lois F o r s t .  E r hob hervor, daß sich anläßlich 
der Durchführung des ersten Leistungskampfes der deut­
schen Betriebe in  der Ostmark allein im Gau Nieder­
donau nahezu 6000 Betriebe m it einer Gefolgschaftszahl 
von 140.000 zur Teilnahm e an diesem friedlichen W ett­
streit angemeldet haben. S ie  alle erklärten sich auf 
G rund ihrer Anmeldung bereit, aus innerer Verpflich­
tung gegenüber Führer und Volk und aus eigener so­
zialer Selbstverantw ortung heraus nach ihren Kräften 
dazu beizutragen, daß auch im G au Niederdonau der 
deutsche S ozialism us der Volksgemeinschaft seine V er­
wirklichung finde. Die durchgeführte Überprüfung dieser 
Betriebe bewies, daß es sich nicht bloß um eine schöne 
Geste handelt. Sechs Betriebe aber konnte der Red­
ner dem G auleiter zur Auszeichnung mit dem „E au ­
diplom für hervorragende Leistungen" vorschlagen, weil 
diese Betriebe alle hiefür notwendigen Voraussetzungen 
erfüllt haben.

An erster Stelle steht der Betrieb Dr. A. O e t k e r ,  
N ährm ittelfabrik in Baden bei W ien. Der zweite zur 
Auszeichnung vorgeschlagene B etrieb sind die 9t u ft r i a- 
T a b a k w e r k e  AG., vorm als Österr. Tabakregie, in 
S tein  a. d. Donau. Der dritte ausgezeichnete Betrieb ist 
die Holzkonstruktions-Baugesellschaft Wenzel H a r t l  in 
Echsenbach, der aus einem kleinen Sägewerk zu einem 
der größten Sägewerks- und Barackenbetriebe der Ost­
mark geworden ist. Besonders zu begrüßen sei die T e il­
nahme der öffentlichen Betriebe am Leistungskampf. 
I n  diesem steht die Reichspostdirektion in vorderster L i­
nie. Die Einrichtungen der Postäm ter S t .  P e t e r  i. d. 
Au ,  E g g e n b u r g  und E d l a ch und deren Leistungen 
seien beispielgebend für alle anderen öffentlichen Ämter 
und deshalb habe der Redner diese Postäm ter zur A us­
zeichnung vorgeschlagen.

G auleiter Dr. J u r y  überreichte hierauf den Be­
triebsführern der ausgezeichneten Betriebe das „E au ­
diplom fijr hervorragende Leistungen".

tische S tre itk räfte  anfing  deutlich zu meiden, das zeichnet sich 
jetzt ganz klar a b : D er R aubstaat England sichert sich w eitab von 
der eigentlichen Kampfzone in echter Freideu term anier fremden

Z u m  M u t t e r t a g  a m  l g .  M a i :

Die rechte Mutter
E rzäh lung  au s  T iro l von Josef S c h e i d l e .

Die W egmacherstochter A nnam arie F r ü h w ir t  a u s  Eroßgereuth 
hatte  m  der Ju gend  die N ähterei gelernt. W eil sie in  der H au p t­
sache Psaiden (Hemden) verfertigte, nannte m an sie insgem ein die 
P fa id le r in . S ie  verstand ihre Sache, Konkurrenz w ar nicht vor­
handen, und so ging ih r Geschäft nicht übel.

O bw ohl sie nun  schon im  36. L ebensjahre stand, hatte  sie noch 
im m er keinen G atten und Gesponsert. M an  darf aber nicht mei­
nen, sie w äre eine spitznasige, käsige Vogelscheuche gewesen, die 
P fa id le r in . Rein, A nnam aria  w ar eine stattliche groß gewachsene 
Person, der die Zöpfe zweim al um den Kops liefen. Ih re  pech­
schwarzen Augen sprühten und blitzten und die roten Backen stan­
den ih r ausgezeichnet an. W enn man sie singen und jodeln hörte, 
wußte man gleich, daß bei ih r von einer sauren Ju n g fe r nicht die 
Rede sein konnte.

W ohl ein halbes Dutzend M annsb ilder w ar im L auf der Ja h re  
gekommen und hatte sie um s H eiraten gefragt: D er T obler von 
Hirtenbach, der K lausen-M ax und andere. Daß sie noch nicht ein­
gelaufen w ar in  den Hafen der Ehe, hatte  seinen besonderen 
G rund. Ih re  M u tte r w ar bei der G eburt des letzten K indes ge­
lähm t worden. A ls  der Wegmacher bald d arau f starb, beschloß 
A nnam aria , sich a ls  die Älteste der Ih ren  anzunehmen. S ie  ver­
diente fü r alle, b is  sie auf den Füßen standen und selbst ihrem  
B ro t nachzugehen vermochten. S ogar das machte sie möglich, das', 
sich der einzige B ruder, der, wie die B au e rn  sagten, einen un-

Blutspender!
D as Krankenhaus W aidhofen a. d. P bbs benötigt 

Blutspender. Personen, die gewillt sind, in dringenden 
Fällen  freiwillig B lu t gegen Entschädigung abzugeben 
und ständig in W aidhofen a. d. Pbbs oder Umgebung 
ihren Wohnsitz haben, mögen sich im Krankenhause ein­
finden. Der Spender erhält die für das gesamte Ge­
biet des Deutschen Reiches geltende Vergütung für die 
abgegebene Blutmenge:

F ü r die ersten 100 Kubikzentimeter R M . 10.— , für 
jede weiteren angefangenen 100 Kubikzentimeter Reichs­
mark 5.— , mindestens aber R M . 20.— .

Die näheren Bedingungen sind daselbst an  Werktagen 
von 11 bis 12 Uhr zu erfahren; ebenso findet dort die 
ärztliche Untersuchung über die E ignung des B lu t­
spenders statt.

Die Leitung des allg. öffentl. Krankenhauses 
797 Waidhofen a. d. Sjbbs.

gewöhnlich guten Kopf halte, in die S ta d t begeben und studieren 
konnte. E in  halbes J a h r ,  bevor er fein M edizinstudium  beendet 
hatte, wurde die M u tte r  von ihrem  Leiden erlöst. A ls  der B ruder 
den D oktorhut bekam und A nnam aria  einlud zu feinem E h ren ­
tag, da leuchteten ihre Augen und sie sagte: „So, B ruder, jetzt 
denk ich an mich. Ledig m ag ich nicht bleiben und m it meinen 
35 Jah ren  seh ich m ir noch Z eit genug für Glück und Seligkeit an 
eigner Feuerstatt."

S ie  wußte daß der Raggenschmied, w iew ohl er sich nie eigent­
lich erklärte , seit jeher ein Auge auf sie hatte. E r  w ar ein nüch­
terner, fleißiger Bursche, ungefähr gleich a l t  wie A nnam aria. 
N un fand er sich immer öfter auf Besuch ein, und die Leute be­
haupteten, daß die P fa id le r in  fü r sich aus V o rra t nähe.

D a kam der Weltkrieg, und der R aagen mußte einrücken. E in ­
rücken mußte auch der K loben-M ax, Pfeifenschnitzer und V ater 
von vier K indern in unm ündigem  A lter.

Im  Ja h re  1915 wurde die K lob in  von der G rippe befallen 
und starb. Der B ürgerm eister verständigte den Kloben, der ebenso 
wie seine abgeleibte F ra u  in Eroßgereuth keine näheren  V er­
w andten besaß, von dem Todesfall. B ald  d arau f e rh ie lt dieser 
noch einen zweiten B rief. E r  stammte von der P fa id lerin  und 
hatte folgenden W o rtlau t:

„Lieber K la u s!  D as  T rau rige , das passiert ist, weißt D u wohl 
von anderer Seite . M u ß t nicht verzagt (ein, wie schweres Dich 
auch trifft. D as  ist h a lt  e inm al so m it uns  Menschen, daß uns 
der S tr ieg e l des Schicksals ab und zu kampelt, den einen gröber, 
den anderen feiner. Wegen der K inderlen brauchst D u D ir keine 
S orge zu machen, die finden, b is  D u  wieder kommst, schon bei m ir 
ein P la tz l. Tröst Dich G ott in Deinem Leid und schreib m ir, 
wenn D u e tw as brauchst. A nnam aria  F rü h w irt."

E s  geschah, w as A nnam aria  dem K loben angekündigt hatte. 
M it  Sack und Pack zogen die K inder ins W egm acherhäusl und 
fanden O rts  genug in den B etten  der a u s w ä r ts  beschäftigten Ge­
schwister der P faid lerin .

Vom K loben bekam die P fa id le r in  einen dankbaren Brief. S ie  
schrieben sich m ehrm als, und in jedem Packl, das sie ihm  m it der 
Feldpost sandte, wußte sie von seinen K indern E rfreuliches zu 
berichten.

2 m  Achtzehnerjahr, kurz vor dem Zusammenbruch wurde der 
Gemeinde m itgeteilt, daß der K loben gefallen sei. E r  w ar der 
letzte vor dem Feind gebliebene S o ld a t von Eroßgereuth. A nna­
m aria  ha tte  die K inder gut versorgt, und immer wieder wurde 
sie vom Bürgerm eister a ls  M uster von Opfersinn und Gemein­
schaftsgeist hingestellt. Trotz der vielen A rbeit m it den K indern 
hatte sie während des ganzen K rieges auch noch Z eit gefunden, 
bedürftigen S o ldatenfrauen  umsonst Psaiden zu machen oder a u s ­
zubessern.

A ls  der Raggenschmied zurückkam, begab er sich sogleich ins 
Wegmacherhäuschen und h ie lt um  A n n am aria s  Hand an. D ie 
P fa id le r in  blickte ihn  inn ig  an  und sagte:

„Rein, 'Roggen, es kann nicht sein. F rü h er schon, da hab ich 
auch gemeint, daß ich e inm al K inderlen h ä tt  And einem braven 
M an n  eine gute F ra u  [ein könnt. Ich m üßt m ir keinen lieberen, 
besseren Menschen a ls  dich. A ber heu t ist es anders. Ich  kann 
doch die arm en W ürm ln , die Niemand haben au f der w eiten W elt,

1*— d m *  ÄTZ/xt f rtss  s io n n  z, ~ k  ___ ____  ______ _

Bar im Schloßhotel
W a i d h o f e n  a  n  d e r  Y b b s

wieder eröffnet!
J e d e r  P u n k t  
ist w e rtv o ll —
d i e  r i c h t i g e  
B e r a t u n g  i m

Hodeltcas Scheditoy

schauen, b is  er wiederkommt. R u n  aber wächst ihm  das G ra s  
über dem Kopf, und so hab ich wohl die Pflicht, das meine zu 
tu n , daß au s  ihnen ordentliche Menschen w erden  "

V iele Einwände hatte  der R aggen, doch die P fa id le r in  gab 
nicht nach: „Ich muß es dir heute sagen: Wochen, M onate gäb 's , 
t ä t  m an zusammenzählen, w as  ich an dich gedacht hab. Aber mein 
Entschluß steht fest. D u  darfst m ir nicht grollen und m ußt — sag 
n u r nichts, ich hab 's  tausendm al überlegt, nicht nu r einm al, und 
du w irst schon auch daraufkommen, wenn hu’5 richtig übersinnst 
— eine andere heiraten. Ich  wünsch dir viel Glück fü r dein ganzes 
L eben !"

„ A n n a m a r ia . . .  du bist eine goldene, goldene Seele!“
S ie  reichten sich die H and und sahen sich durch die Augen zu­

tiefst in s  Herz.
Ängstlich hatten die K inder, wohl nicht ganz verstehend, aber 

ahnend, w as für sie au f dem Spiele  stand, die U nterredung ver­
folgt. A ls der Raggen still a u s  dem Zim m er gegangen w ar, klam­
merte sich das kleinste stürmisch an  die P fa id le r in :

„G elt, M am m ele, du gehst u n s  nicht fo r t?"
„Rein, K inderlen, gewiß nicht." Und sie wischte sich das Rasse 

a u s  den Augen und setzte den Leichenstein au f das G rab  ih rer 
T räum e.

E s  gab ih r keinen Stich, a ls  im nächsten J a h r  der R aggen­
schmied m it der B urger-T hresl zur Ehe verkündet wurde.



Aus öuidhofen und üm$ebun$
* Beförderung. Der zur M arine eingerückte Ober­

monteur ocs hiesigen Elektrizitätsw erkes Herr F . Z i n - 
n e r t  wurde zum M a s c h i n e n m a a t  befördert. Be­
sten Glückwunsch!

* Prom otion. Vergangenen F reitag  den 10. ds. fand 
an der U niversität Wien die P rom otion des Herrn 
Friedrich M e l z e r ,  Sohn der Sparkassebuchhalters­
witwe Frau  Josefine Melzer, zum D o k t o r  b e i d e r  
R e c h t e  statt. Besten Glückwunsch!

* Geboren w urde am  8. ds. ein Knabe H e l m u t h  J o h a n n  
des Schneidermeisters F ranz  B u b o  und F r a u  Josefa. W aidhofen. 
Lederergasse 2.

* T rau u n g . Am 11. ds. wurde vor dem hiesigen S tandesam t 
der L andarbeiter Dominik I  a s ch i n g e r. W aidhosen. P a te r ­
ta l  7, m it der Landarbeiterin  M a r ia  E s c h w a n d e g g e r .  Zell- 
Arzberg. getraut.

* Dank der Frontsoldaten. Der Entschluss unseres B ü r­
germeisters, durch die Gemeinde jedem Frontkämpfer 
aus unserer S ta d t den „Boten" zukommen zu lassen, hat 
Helle Freude bei den Empfängern ausgelöst. An den 
V erlag  gelangen täglich Zuschriften von unseren S o lda­
ten, die in herzlichen Worten danken für die Übersendung 
des H eim atblattes, das ihnen rechte Freude bereitet. 
S eh r geschätzt find natürlich die örtlichen Nachrichten und 
ersuchen w ir unsere hiesige Lesergemeinde, mitzuhelfen 
an der Ausgestaltung des örtlichen Nachrichtendienstes. 
Den Dank der Frontsoldaten geben w ir w eiter an  die 
Stadtgem einde und Bürgerm eister Z i n n  e r, die dam it 
ein richtiges Bindeglied geschaffen haben zwischen F ron t 
und Heimat.

* E in  W aidhofner erhält das Kriegsoerdienstkreuz.
Dem Lehrenschlosser der Steyrwerke F ranz Z e t t l  hat 
der F ührer das K r i e g s v e r d i e n  st k r e u z  ver­
liehen. F ranz  Z ettl ist ein Sohn unserer S tad t, hat hier 
die Schule besucht und das Schlosserhandwerk beim ehe­
m aligen Werkzeugschlosser F e h r m ü l l e r  in  der Wey- 
rerstratze erlernt. E r  arbeitete später auch in  einigen hie­
sigen Betrieben und ging dann a ls  Facharbeiter 
nach S tey r in  die W affenfabrik, wo er nun seit 28 J a h ­
ren ununterbrochen tä tig  ist. Seine hochbetagten E ltern 
(der V ater steht im 83. Lebensjahre), die bei M arine- 
Eeneralkommijsär P a u r  in  der Reichenauerstraße woh­
nen, konnten die Freude noch erleben, daß ih r S ohn  die 
vom F ührer gestiftete hohe Auszeichnung fü r hervor­
ragenden Arbeitseinsatz, von der nu r zwei in der Ost­
mark vergeben wurden, erhalten  hat. M it ihnen freuen 
sich nicht nur seine noch hier lebenden ehemaligen A r­
beitskam eraden, sondern auch die Bevölkerung der alten 
Eisenstadt, aus deren Gemarkungen manch hervorragen­
der Fachmann der Eisen- und S tah lverarbeitung  hervor­
gegangen ist. Bei einem Betriebsappell übergab kürzlich 
der B etriebsführer der Steyrwerke D r. M  e i n d l dem 
Lehrenschlosser Z e t t l d i e  hohe Auszeichnung. „S ie sind 
der einzige M ann  im B etrierb, dem der F üh rer das 
Kriegsverdienstkreuz auf Vorschlag der Rüstungs-Inspek­
tion  verliehen hat" , sagte Dr. M eindl. „S ie teilen diese 
Auszeichnung nur m it einem zweiten Arbeitskameraden 
in  der Ostmark. S ie  sind der Repräsentant unseres 
Werkes und in  Ih n e n  zeichnet unser F ührer zugleich die 
Steyr-W erke und die vielen Tausende aus, die, wie S ie, 
a n  Maschine und Werkbank ihre Pflicht a ls  Soldaten 
der A rbeit erfüllen." Der B etriebsführer hob a ls beson­
deres Verdienst Z e ttls  hervor, durch zweckmäßige V er­
besserung und Vereinfachung eines komplizierten, für die 
Waffenerzeugung wichtigen G erätes nach eigenen Ideen 
wesentlich zur Leistungssteigerung beigetragen zu haben. 
E r  beglückwünschte den Ausgezeichneten und überreichte 
ihm auch eine A n e r k e n n u n g  d e s  W e r k e s .

* D ie Metallspende nimmt ihren Fortgang. Wie be­
reits in  der Tagespresse bekanntgegeben wurde, nimmt 
die Metallspende des deutschen Volkes und insbesondere 
die Ablieferung der Behörden und der gewerblichen 
W irtschaft ihren Fortgang. Z u r Vermeidung von Un­
klarheiten w ird darauf hingewiesen, daß die Unterneh­
mungen der gewerblichen Wirtschaft selbstverständlich be­
rechtigt sind, ihren laufenden Anfall an  A ltm etall jeder 
Art, insbesondere also A bfallm aterial au s dem norm a­
len Produktionsgang, dem A ltm etallhandel in  der bis­
herigen Weise zuzuführen. E s besteht also kein Zwang, 
diese M etallm engen der Metallspende zu überlassen.

* Vesitzwechsel. W ie w ir erfahren, sind die Vorver­
handlungen über den Verkauf des Hauses Untere S tad t 
N r. 9 des Herrn Anton B a u e r ,  Eisenhändler, an  die 
Stadtgemeinde W aidhofen a. d. P b b s soviel wie abge­
schlossen und dürfte schon in  allernächster Z eit der Be­
sitz endgültig übertragen werden. M it dem K auf des 
Besitzes bezweckt die Stadtgemeinde im Zuge der A us­
gestaltung des S tad tinnern  auf dem repräsentativsten 
Platz ein hauptsächlich dem Fremdenverkehr dienendes 
P rojekt zu verwirklichen, das die gegenwärtige Eisen­
handlung in  ein modernes Kaffeehaus m it schöner T er­
rasse umgestalten wird. W ie verschiedene andere 
bereits durchgeführte Projekte unserer rührigen 
S tadtführung, so w ar auch dieses ein langgehegter 
Wunsch der Stadtbevölkerung, besonders der für den 
Fremdenverkehr verantwortlichen Kreise. R un  hat unser 
Bürgerm eister m it Einsatzfreudigkeit und Entschlußkraft 
auch dieses Problem  gemeistert und setzte die rechte natio ­
nalsozialistische T  a t an die Stelle langjährigen Herum­
redens. W ir bekommen nun eine moderne repräsentative

Mit G enehm igung dee Museum« fü r V olketonde, W ie»

« M M

F am iliä r und festlich zu­
gleich is t diese steierische 
K affeeschale — und  wie 
schön ist sie bem alt! Das 
kom m t vom Barock her, 
vom farbigen R eichtum  
der K irchenkunst. Ü ppig 
h ingestrichenes violblaues 
O rnam ent auf dem  kreid ig  
weißen G ru n d ; e in  G old­
rand dazu und ein  k le ines 
buntes B lum engehänge — 
fam iliär und festlich, so ist 
fü r uns das Kaffeegetränk 
und so ist diese Schale.

In unsern Kaffee sind wir nun einmal verliebt!
Deshalb ist auch bei uns die Kaffeeschale nicht 

einfach eine Kaffeeschale schlechthin. Vielmehr 
hat sie je nach Herkunft und Gebrauch ihr be­
sonderes, ihr gleichsam mundartliches Aussehen. 
In vielerlei verschiedenem Dialekt, tirolerisch, 
kärntnerisch, wienerisch, bäuerlich oder groß­
städtisch sprechen unsere Kaffeeschalen mit ihren 
Formen und Farben von unserer Lust, dem gelieb­
ten Getränk ein schönes Gefäß zu geben.

In einem aber sind wir uns einig: der Kaffee muß 
gut gemacht sein; ganz gleich, ob es Bohnen-, Malz­
oder Kornkaffee ist! Und wie er gemacht wird, da­
für haben wir überall ein und dasselbe Rezept: zum 
mild Aromatischen des Kaffeegrund Stoffs geben 
wir immer noch das kräftig Würzige des Kaffee­
zusatzes! Und damit der Kaffee besonders gut 
wird, nehmen wir auch einen guten Kaffeezusatz: 
den ^FRANCK! Der gibt jedem Kaffee Kraft,Fülle, 
die schöne goldbraune Farbe, die feine Würze und 
den appetitlich anregenden Duft!m
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Gaststätte mehr im S tabtinnern . Die baulichen Verände­
rungen werden auch das S tad tb ild  bereichern und dem 
Fremden, der den Unteren Stadtplatz betritt, ein er­
freuliches B ild  Bieten. M it dem Kaufabschluß wird ein 
sehr altes Stadtgeschäft zu bestehen aufgehört haben, 
dessen letzter Besitzer Herr Anton B a u e r  w ar, der das 
Geschäft im Jah re  1906 vom Eisenhändler W ilhelm 
S  t e n n e r käuflich erwarb. Früher gehörte die Eisen­
handlung samt H aus H errn Jo h an n  Z a b a k ,  der es 
vom Eisenhändler Ludwig P l a n t  kaufte, welcher das 
H aus anfangs der 70er-Jahre in seinen heutigen Zustand 
um gebaut hat. Und auch w eiter zurück dürfte auf diesem 
Platze der Eisenhandel eine S tä tte  regen Geschäftsver­
kehrs gehabt haben. Herr B a u e r  zieht sich nun  nach 
arbeitsreichen Jahrzehnten ins Privatleben zurück. Im  
Ja h re  1885 in unsere S tad t gekommen, tra t er in  S te l­
lung beim dam aligen Eisenhändler P a n l e h n e r  (heu­
tiges K udrnkahaus). M it dem K auf der beiden Eisen- 
handlungen P lank  und P an lehner durch den Eisenhänd­
ler Z a b a k  tra t B a u e r  in die Dienste des letzteren und 
nach dem Ableben des H errn Zabak bei S t e n n e r  in  
Stellung. S e it nunm ehr 55 Jah ren  ist Herr D auer in 
unserer S tad t tätig  und hat sein Geschäft zu großem An­
sehen gebracht und dauernd auf der Höhe der Zeit ge­
halten. Am nationalen  Leben in  unserer S tad t nahm 
er seit seinem Einzug hier stets regen A nteil und wir 
finden ihn besonders in der deutschen T urnerei immer 
vorne an der Arbeit für die nationale Sache. Der T urn­
verein „Lützow", dessen Ehrenm itglied B auer ist, ver­
dankt ihm viel; hat er doch durch Jahrzehnte hindurch 
stets an hervorragender S telle  mitgearbeitet und lange 
Zeit das Amt des T urnw artes innegehabt. B is  ins vor­
gerückte A lter hat B auer die sonntäglichen Ausflüge (die 
sogenannten Turngänge) betreut und w ar der Jugend 
ein fürsorglicher und stets hilfsbereiter W anderführer. 
„Onkel B auer" hat damit einer ganzen Generation die 
Schönheiten des näheren und weiteren Heimatgebietes 
gezeigt und es lieben gelernt. I n  hellen Scharen strömte 
durch Jahrzehnte die Stadtjugend sonntäglich zum 
„Bauer-Eck", von wo frisch-fröhlich der Abmarsch er­
folgte. Biele, viele ältere Semester erinnern sich heute 
noch m it Freude an  die Turngänge m it B auer, die Ge­
sundheit förderten und rechten Frohsinn. Und all die 
vielen danken ihm dies zeitlebens und werden es in  ste­
ter E rinnerung  halten. Dank aber gebührt H errn B auer 
besonders auch deshalb, weil er trotz seiner vorgerückten 
Jah re  sich den Blick für die Bedürfnisse der neuen Zeit 
bewahrt hat und seinen Besitz den Interessen seiner 
W ahlheim at dienlich macht. D as besonders Bei der bäuer­
lichen Bevölkerung seit Jahrzehnten gut eingeführte Ge­
schäft w ird an anderer S telle den R uf des alten Ge­
schäftes fortsetzen und weiterhin im Wirtschaftsleben der 
S ta d t die Rolle bewahren, die es b is jetzt innegehabt hat.

* Stoffabfälle, Lumpen, Papier und Eisenschrott 
werden gesammelt. 2 n  nächster Zeit werden zur Erfas-

jung der Abfallstoffe in  den einzelnen H aushalten 
H a u s s a m m e l w a r t e  durch die Blockleiter der P a r ­
tei bestellt. An alle Bewohner unserer S tad t ergeht die 
Bitte, die A rbeit der Haussam m elwarte zu unterstützen 
und die genannten Abfälle an  den noch zu bestimmen­
den Tagen zur Abholung bereitzuhalten. Jederm ann sehe 
sich daher in seinem H aushalt um und w ird er bestimmt 
so manches noch finden, w as geeignet ist, dieser S am m ­
lung zugeführt zu werden. Jeder, der hier m ithilft, träg t 
m it bei, die Rohstoffreserve der N ation zu stärken und 
dam it den S ieg unserer W affen zu erleichtern.

* Vorsicht im Wald und aus der Heide! Die F rü h ­
lings- und Sommermonate bringen unseren W äldern 
wieder Zeiten der Gefahr. Die wärmende Sonne hat die 
Bodenfeuchtigkeit aufgesogen und ein Funke, ein glim ­
mender Zigaretten- oder Zigarrenstummel, der noch nicht 
völlig ausgegangene Rest eines Pfeifeninhaltes, ein 
Streichholzkopf können einen W aldbrand entfachen. Ob­
wohl der Deutsche im allgemeinen ein großer N atu r­
freund ist, obwohl er die Waldeinsamkeit in  vielen Lie­
dern besingt, kommt es doch noch alljährlich vor, daß 
diese Liebe zum W alde bei vielen nur „platonisch" ist. 
A nders ist es nicht zu erklären, wie es möglich ist, daß 
immer noch alljährlich in  der warmen Jah reszeit W ald­
brände vorkommen, die nicht allein  die Naturschönheiten 
des W aldes auf weiten Flächen zerstören, sondern auch 
noch einen äußerst wichtigen Rohstoff vernichten; denn 
Holz ist ein Rohstoff geworden, auf dem sich zahlreiche 
Industrien  und Handwerke aufbauen. Die größte A n­
zahl dieser W aldbrände ist auf U n a c h t s a m k e i t  und 
L e i c h t s i n n  zurückzuführen. E s muß allen das Gefühl 
dafür eingeprägt werden, daß jeder W aldbrand ein 
B aum frevel in großem S ti l  ist. W er den deutschen W ald 
m utwillig oder fahrlässig vernichtet, vergeht sich am 
Volksgut, das nicht nu r uns, sondern auch noch vielen 
kommenden Generationen gehört. M it vollem Recht 
trifft jeden W aldfrevler strenge S trafe , denn die B ran d ­
stiftung im deutschen Walde ist ein Verbrechen an  der 
Allgemeinheit.

D i e  G e su n d h e i t  ist unser  

höchstes G u t .  M i t  kranken Z ä h n en

aber  ist  kein  M en sch  gesund.

C H LO R 0 D 0  NT
W A I D H O F E N  A. D. YBBS-LAND

G e b u r t .  D as  W irtschaftsbesitzersehepaar A nton und K a­
th a rin a  Z e b e n h o l z e r ,  W aidhofen-Land, 1. Pöchlerrotte  2, 
wurde am 3. ds. durch die Ankunft eines M ä d c h e n s  erfreut.

T r a u u n g .  Am 14. ds. wurde der Fleifchhaucrgehilfe J o ­
hann H c i n z l ,  W aidhofen-Land. 1. R in n ro tte  1, m it der H ilfs­
arbeiterin  Sophie E  r o b e l f e k standesamtlich getraut.

Z E L L  A. 0.  YBBS
T o d e s f a l l .  Am 7. ds. starb die S teu eram tsv erw altc rs- 

roitroe A lofia L e x e r ,  Burgfriedstratze 23, im A lte r von 74 
Jah ren .

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS
T o d e s f a l l .  M ontag  den 13. ds. verschied nach längerem  

Leiden die P r iv a te  M a r ia  L i tz e l l a ch n e r  im  84. Lebensjahre.

F ragen  S ic  Ih r e n  Sitzt:
B ei Nieren- und 

Blasenleiden
Preblauer

S a u crb ru n n

BRUCKBACH
V o r b i l d l i c h e  O p f e r b e r e i t s c h a f  1. E ine 

selbst nicht m it Glücksgütern gesegnete F rau  aus Bruck­
bach gab ein Beispiel vorbildlicher Opferbereitschaft, das 
recht viele Nachahmer finden möge. Die F rau  schrieb an 
ihren Bürgerm eister einen B rief folgenden In h a l te s : 
„W erter H err B ürgerm eister! V or einiger Zeit fragte mich F ra u  
Jobst, ob w ir wieder ein Ferienkind nehmen, ich sagte nein, es 
geht nicht gut, w eil ich ja  meine Schwester m it ihrem  Kinde zu 
erhalten  habe und der P la tz  zu wenig ist. Heute, H err B ürge r­
meister, hab ich m ir die Sache durch den Kopf gehen lassen. W ir 
nehmen doch ein Ferienkind. E s  w ird nicht ein Zim m er allein  
haben, aber ein gutes, reines B e tt w ird  auch gehen. Diese E ng­
länder sollen uns nicht unterkriegen, nein und tausendm al nein! 
Also b itte . H err B ürgerm eister, S ie  wissen Bescheid darüber. 
W enn möglich, n u r  ein wirklich arm es Kind und wenn es nichts 
zum Anziehen hat. macht cs nichts. Ich hoffe, datz w ir in unserer ' 
Gemeinde viele K inder nehmen können! M it deutschem Grutz 

Josesine S  o u k u p, Bruckbach 49." 
G e b u r t .  A m  8. ds. schenkte die G a ttin  des E isendrehers 

R udolf R  a tz e r, F ra u  Hermine, Bruckbach 100, einem Mädchen 
das Leben. E s  e rh ie lt den N am en A n n a m a r i a  E  v e l i n e .

W I N D H A G
T o d e s f a l l .  I m  Hause R otte Stritzlöd 15 starb am  13. ds. 

die M aurersehefrau  M aria  K r  o m o s e r  im 36. Lebensjahre.

O PP ONI TZ
A u s  d e r  2) 6 B s t o t  g e b o r g e n .  Am 9. ds. 

abends wurde in der Nähe von F urt-P ro lling  aus der 
Pbbs ein männlicher Leichnam geborgen. Der Tote 
wurde a ls  der in  Opponitz, Hauslehen 26, wohnhafte 
53jährige Spengler Anton G r e b e n e c e k  erkannt, wel­
cher seit 6. ds. abgängig war.

T o d e s f a l l .  D onnerstag  den 16. ds. verschied nach längerem  
Leiden die E lektrikersgattin  R osa B u r d a  im 61. Lebensjahre.

ST. GEORGEN AM R EI T H
T o d e s f a l l .  Rach kurzer K rankheit starb am  S a m stag  den 

11. ds. der Bahnpensionist M ichael S t a u m a u e r  im  79. Le­
bensjahre.

ALLHART SBE RG
B e g r ä b n i s .  S o n n tag  den 12. M ai wurde F r l .  Z äzilia  

S t e i n l e s b e r g e r ,  W irtschaftsbesitzerstochter von „Schlag" 
N r. 12, P j .  A llhartsberg , zu G rabe getragen. F r l .  Z äzilia  S te in -
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(17. Fortsetzung.)

M arianne hatte sich niem als davor gefürchtet, allein 
in  diesem H aus zu schlafen. S ie hatte es nach dem Tode 
ih rer E ltern ja  eine ganze Zeit lang getan. Außerdem 
w ar sie auch nicht völlig allein, das Mädchen w ar ja  da, 
wenn es auch in  seiner Kammer im oberen Stockwerk 
schlief. Doch auch ohne dies w äre M arianne nie auf den 
Gedanken gekommen, in  ihrem H aus einer Gefahr au s­
gesetzt zu sein.

Und trotzdem wurde sie jetzt durch ein Unruhegefühl 
wachgehalten, das sie sich nicht recht zu deuten wußte. 
S ie  mußte an  die M ahnung Dr. Glockmanns denken, 
vorsichtig mit dem Gelde umzugehen. Die volle Versiche­
rungssumme befand sich seit gestern in  dem Tresor in  R u ­
dolfs Arbeitszimmer. S ie  hatte die Banknoten — eine 
Reihe kleiner, ganz unscheinbar aussehender Päckchen — 
in das Fachgelegt, hatte es wieder verschlossen und nicht 
im geringsten daran gedacht, daß das Geld vielleicht doch 
nicht ganz gesichert sein könnte.

Jetzt mußte sie plötzlich darüber nachdenken, und sie 
fühlte seltsamerweise ihre Unruhe wachsen. S ie  fürch­
tete gewiß nicht, daß m an ih r das Geld nehmen könnte, 
es hatte in  ihren Gedanken bisher überhaupt nu r inso­
weit Platz gehabt, a ls  es die E rfüllung eines Wunsches 
von Rudolf betraf. Aber jetzt fiel ih r m it einem m al ein, 
welch großen W ert Rudolf selbst diesem Geld beigemessen 
hatte. Noch in seinen letzten Zeilen an sie w ar es seine 
Sorge gewesen. Dieser Gedanke w ar es wohl vor allem, 
der sie zwang, schließlich das B e tt zu verlassen, sich etw as 
überzuwerfen und in  das A rbeitszim m er zu gehen.

Auf dem Gang, den sie überqueren mußte, w ar cs 
nachtstill wie in ihrem eigenen Zimmer, das elektrische 
Licht, das ihn b is in  den letzten W inkel ausfüllte, ließ 
nicht die geringste Ungewohnheit erkennen. Und in ihres 
M annes A rbeitszim mer w ar es nicht anders, es gab 
nichts, w as ihr hätte auffällig  vorkommen können.

S ie  t r a t  an den Schreibtisch, über dem der Tresor in  
die W and eingebaut war. E r  wurde von einem mäßig 
großen Bilde verdeckt, einer stimmungsvollen Heide­
landschaft. D as Bild w ar schon von M arian n es  V ater 
an  diesen Platz gehängt worden, und M arianne hatte 
dam als darüber lachen müssen, weil es ihr so geheim- 
nistuerisch erschien. D er alte Herr hatte aber auf dieser 
Vorsichtsmaßregel bestanden.

Jetzt nahm  M arian n e  das Bild herunter und blickte 
auf das kleine, kaum erkennbare Viereck in der Tapete,

das die Tresortür bezeichnete. Auch hier w ar alles so, 
wie sie es noch vom V ortag in Erinnerung hatte. Trotz­
dem fühlte sie sich getrieben, auch noch einen Blick in das 
In n e re  des Faches zu werfen, und erst jetzt, a ls  sie es 
aufschließen wollte, bemerkte sie, daß sie den Schlüssel 
vergessen hatte. E r lag im Schlafzimmer in ihrem Nacht­
tischkasten. S ie  ging zurück, fand den Schlüssel, wo sie 
ihn hingelegt hatte, und tra t dann aberm als vor den 
Tresor.

Doch a ls  sie das Türchen geöffnet hatte, suchten ihre 
Augen verw irrt in  dem kleinen, stählernen W andbehäl­
ter u m h e r. . .

Der Tresor w ar leer!

7. K a p i t e l .

I n  der Ebertschen Fabrik in R um m elsburg gab es 
jetzt Arbeit und wenig Heiterkeit. Der Buchhalter Näge­
lein hatte in allem recht behalten, aber er fand keine 
Gelegenheit, sich darüber zu freuen. Der Werkmeister 
Dieckmann und die Stenotypistin E lla  arbeiteten nicht 
mehr in  der Fabrik, sie w aren beide entlassen worden. 
Die Entlassungen, die Kolodzi persönlich verfügt hatte, 
erschienen sachlich wohl gerechtfertigt, wenn sie auf die 
Betroffenen auch wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
niedergegangen waren.

D er Werkmeister hatte sich nicht so schnell in  seine frü ­
here, jahrelang nicht mehr geübte A rbeit hineinfinden 
können, wie es Kolodzi verlangte, und der Stenotypistin 
waren ein p aar Fehler unterlaufen, die Kolodzi nicht 
hinnehmen wollte. E s hatte bei dem Mädchen T ränen  
und bei dem alten verdienten Arbeiter blaß zusammen­
gepreßte Lippen gegeben, aber Kolodzi hatte nicht darauf 
geachtet. D as w ar der neue W ind, den Nägelein ange­
kündigt hatte. „Schubiack!" murmelte jetzt manch einer 
h in ter Kolodzi her und dachte dann an den früheren 
Chef, den immer freundlichen, warmherzigen Rudolf 
Ebbert.

Aber die Fabrik lief, sie produzierte wie nie vorher. 
An S telle der Entlassenen w ar eine ganze Reihe neuer 
K räfte angenommen worden.

„F rau  E bbert", sagte Kolodzi eines Abends zu M a ­
rianne, die am  Schreibtisch ihres M annes saß und in 
ein paar P ap iere  blickte, die ih r von Kolodzi zur P r ü ­
fung vorgelegt worden w aren, „es w ird sich nicht um­
gehen lassen, in der nächsten Zeit einige Erw eiterungs­
bauten vorzunehmen. W ir sind sehr beengt in  der 
Fabrik."

„E rw eiterungsbauten?" fragte M arianne erschrocken 
und gab Kolodzi die Papiere  m it einer Gebärde zurück, 
die ih r E inverständnis m it ihnen ausdrücken sollte; sie

hatte ihren I n h a l t  wie gewöhnlich nur zur Hälfte ge­
lesen. „Mutz das sein, Herr Kolodzi?"

„ J a , unbedingt, F ra u  Ebbert. W ir mutzten sonst ge­
radezu Aufträge ablehnen."

„D ann  lehnen S ie  sie doch lieber ab!"
„Aber, F ra u  Ebbert — das geht doch nicht! Wie 

könnte m an so unverantwortlich handeln? Ich bemühe ,  
mich ja  gerade, recht viele A ufträge hereinzubekommen!"

M ariannes Augen waren unruhig. S ie  zögerte m it 
der A ntw ort, brachte aber endlich doch heraus:

„D as kostet doch Geld, Herr Kolodzi!"
„W ir werden uns vorerst in bescheidenen Grenzen h a l­

ten. E s  handelt sich n u r um einige A nbauten innerhalb  
des Fabriksgebäudes. S päter freilich . . . "

„Später freilich?"
„W erden w ir wohl größeren Projekten nähertreten 

müssen!"
M arianne  schwieg.
„G efällt Ihnen denn der Aufschwung nicht, F rau  E b­

bert?" fragte Kolodzi endlich.
„ J a ,  gewiß . . .  nu r . . .  auch diese kleinen B auten 

kosten doch Geld, H err Kolodzi?"
„D as ist freilich w ahr", gab er lächelnd zu. „Aber 

es ist doch nicht so schlimm, der Betrieb w irft oder wird 
wenigstens in  Kürze so viel abwerfen, daß er diese 
Ausgaben gut tragen kann!"

M arianne sah ihn an : „ D a n n . . .  brauchen S ie von 
m ir kein Geld?"

„Aber nein", sagte er und erwiderte ihren Blick, „ha­
ben S ie denn unsere Abmachungen vergessen . . .  F ra u  
M arian n e?"

M arianne senkte die Augen, der Blick Kolodzis ver­
w irrte  sie. E s fiel ih r darum  nicht auf, daß sie zum 
erstenmal aus seinem M unde ihren V ornam en gehört 
hatte. Aber sie sammelte sich rasch:

„W as für eine Abmachung meinen S ie ? "
„N un, ich versprach^Ihnen ja, niem als fü r das Werk 

um Geld zu bitten! Ich habe es bisher nicht getan und 
ich bin sehr zuversichtlich, daß ich es auch in  Zukunft 
nicht zu tun brauche."

„ J a ,  ich glaube, ich bin Ih n en  zu großem Dank ver­
pflichtet, Herr Kolodzi", sagte M arianne  und sah ihn 
freundlich an. „S ie  leisten so viel für mich, und ich kann 
die Fortschritte, die die Fabrik macht, nu r bewundern. 
M ein M ann hatte nicht solch glückliche Hand —  ihm 
wollte es nicht so gelingen  “

„H err Ebbert w ar vielleicht. . .  ein wenig zu seh r. . .  
seinen Liebhabereien ergeben!"

Kolodzi lächelte dabei wieder, und M arianne sah zu 
Boden. Gleich darauf empfahl er sich, und sie reichte 
ihm die Hand zum Abschied.

(Fortsetzung folgt.>
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lesberger starb, erst ZSjährig, im  K rankenhaus W aidhofen a. b. 2). 
nach einer B linddarm operation , S ie  wurde nach A llhartsberg  
überfüh rt und hier begraben. F r l .  S te in lesberger w ar überall 
beliebt und diente 17 Jah re  auf einem Posten a ls  treue und ver­
läßliche Dienstmagd. Eine große Trauergem einde begleitete die 
jo früh  Verstorbene zu Grabe. S ie  ruhe in F rieden!

G e b u r t e n .  M ittwoch den 8. ds. w urde in der F am ilie  F ranz  
W a l t e r ,  O dhäusl, P f . A llhartsberg , ein Söhnchen geboren, 
das den N am en H a n s  l erhielt. V iel Glück und F reude  den 
E lte rn ! — Am gleichen T ag  gebar im K rankenhaus W aidhosen 
a. d. P b b s  K aroline K r  e n n, A llhartsberg , B randstetten 6, ein 
M ä d c h e n .

S E I T E N S T E T T E N
A u s f l u g .  Trotz der etw as beeinträchtigten W itte­

rung zu Pfingsten wurde der vom K dF.-W art durch­
geführte A usflug der Seitenstettner Volksgenossen nach 
S t. Georgen i. d. K laus ein voller Erfolg. Zu Fuß w a­
ren Jugend und Ältere ausgezogen nach dem luftigen 
Höhenort und vergnügten sich bei Musik und Gesang 
einige S tunden. Die Feiertage wurden damit in  g län ­
zender S tim m ung beschlossen, ohne daß es notwendig 
w ar, die Eisenbahn m it A usflllglern zu belasten.

D i e  N S  V. schickt wieder zwei erholungsbedürftige 
M ü tte r in ihr E rholungsheim , um ihnen die so notwen­
dige Entspannung und K räftigung zu verschaffen. Eben­
so ist heute wieder ein Kind von einer Kindererholungs­
stätte zurückgekehrt. So  arbeitet die N S V . still, aber er­
folgreich für die Volksgesundheit und somit für die 
Volksgemeinschaft. D arum , lieber Leser, wenn du noch 
nicht Mitglied der N SV . bist, dann tr it t  bei und hilf 
m it an diesem größten Werk des Führers.

G e b u r t .  Friedrich und M agdalena S i s c h k a  melden ihr 
f ü n f t e s  M ä d c h e n  E r n a .

T o d e s f a l l .  Anton und  M . G e l b e n e g g e r  in  W eiders­
dorf, D orf Seitenstetten, verloren  ih r Söhnchen, das im  Kranken­
h a u s  zu Amstetten nach einer B linddarm operation  an  Lungen­
entzündung starb. Der J u n g e  stand im  5. Lebensjahr. Am Tage 
feiner B estattung starb fein zw eijähriger B ruder überraschend 
schnell nach kurzer K rankheit. Den schwergeprüften E lte rn  wendet 
sich die allgemeine Teilnahm e zu.

Landwirtschaftliches
Die Reichsforschungsanstalt für alpine Landwirtschaft 

in Admont.
M itten  im schönen steirischen E nnsta l, in  Admont, 

wurde vor wenigen Wochen die „Reichsforschungsanstalt 
für alpine Landwirtschaft" errichtet, w as in  der Ge­
schichte der landwirtschaftlichen Forschungstätigkeit im 
Alpenraum einen Wendepunkt darstellt. W ährend den 
B auern  in  der Ebene und im B ergland schon seit vielen 
Jah ren  und Jahrzehnten wissenschaftliche Forschungs­
und Versuchsstationen aller A rt die wichtige züchterische 
Forschungs- und Erprobungsarbeit auf dem Gebiet der 
Pflanzen- und Tierzucht, der E inführung neuer K u ltu r­
methoden usw, abgenommen haben, fehlte es bisher an 
einer derartigen Anstalt fü r unsere Bergbauern, Die 
Wissenschaft ist in  der Lage, durch die Sam m lung von 
Erkenntnissen und Erfahrungen, durch praktische E r ­
probungen neuer Pslanzensorten und K ultu rarten  die 
moderne Landwirtschaft in unvorstellbar großem A us­
maß zu fördern und w ir haben im Reich genug B ei­
spiele dafür, wie segensreich die A rbeit der Wissenschaft 
fü r den praktischen B auern  und Landw irt ist. Durch die 
G ründung der „Reichsforschungsanstalt für alpine Land­
wirtschaft", die auf A nordnung des Reichsbauernführers 
R . W alter D a r r e  erfolgte, werden in kürzester Zeit 
nun auch die B ergbauern im großdeutschen Alpenraum 
erfahren, wie wichtig und wertvoll die wissenschaftliche 
Forschungsarbeit für sie ist.

A us dem landwirtschaftlichen Besitz des ehemaligen 
S tiftes Admont hat die Reichsforschungsanstalt, die u n ­
ter der Leitung von Prof. D r. G e i t h ,  einem erfahre­
nen Grünlandspezialisten, steht, eine landwirtschaftliche 
Nutzfläche von 760 Hektar übernommen, von der 360 
Hektar auf Almen und W aldland, 300 Hektar auf beste 
Talböden und 100 Hektar auf ebenes Land in 1200 M e­
ter Seehöhe entfallen. Z u r Reichsforschungsanstalt ge­
hört der M eierhof des ehemaligen S tif te s  m it allen E in ­
richtungen, die ein moderner E utshof braucht, m it einem 
Viehstand von 80 M urbodner und M ontafoner Milch­
kühen, 15 Noriker und 8 H aflinger Pferden, 200 Schwei­
nen usw., w eiters der „Oberhof" in  Admont m it 50 
Hektar Wirtschaftsfläche, die fü r Acker- und Gülleversuche 
und die Errichtung von O bstplantagen bestimmt ist, und 
schließlich die „K aiserau", ein ehemaliges Schloß, das 
zum S tif t gehörte, in  1200 M eter Seehöhe liegt und von 
großen, gutgelegenen und ebenen Flächen umgeben ist. 
E ine ganze Reihe von Nebenbetrieben gehört ebenfalls 
zur Reichsforschungsanstalt, so eine modern eingerich­
tete M ühle, eine sehr gut ausgestattete Schlosserei und 
Schmiede, ein Torfwerk, eine moderne Tischlerei und ein 
Küchenbetrieb, der die 110 Eefolgschaftsmitglieder der 
Reichsforschungsanstalt versorgt. Besonders wertvoll für 
Obst- und Eemüfesortenversuche und die Versorgung der 
Umgebung mit einwandfreiem Pflanzenm ateria l ist die 
4 Hektar große ehemalige S tiftsgärtnerei, die in eine 
ganz moderne Anlage umgebaut wird. D as A rbeits­
programm der Reichsforschungsanstalt um faßt den ge­
samten A lpenraum  Eroßdeutschlands und alle Fragen, 
die sich für die alpine Landwirtschaft auf dem Gebiet 
des Getreide-, Futterm ittel-, Obstbaues, der P flanzen­
zucht, der Alm- und Weidewirtschaft, der Tierzucht, der 
Futterwirtschaft und auch der Betriebswirtschaft er­
geben. Die Reichsforschungsanstalt besteht aus drei I n ­
stituten für G rünland- und Almwirtschaft, für P flanzen­
bau und Pflanzenzucht und für T ierhaltung und T ier­
zucht.

Trotz des K rieges hat die Reichsforschungsanstalt ihre 
Arbeiten aufgenommen. Zunächst einm al galt es, in den

stark verwahrlosten landwirtschaftlichen Komplex des 
ehemaligen S tiftes Ordnung hineinzubringen. Professor 
Dr. Geith ist dies auch zum größten Teil schon gelun­
gen, obwohl der M ateria l- und Personalm angel immer 
wieder unvorhergesehene Schwierigkeiten entstehen ließ. 
Die Gärtnerei z. B. versorgt heute schon das halbe E n n s­
ta l m it P flanzenm ateria l, trotzdem sie besonders ver­
wahrlost w ar. D as Arbeitsprogramm , dessen Durch­
führung vorläufig in Angriff genommen wurde, ist n a ­
türlich ganz auf die Ziele der. Kriegserzeugungsschlacht 
abgestellt. Im  engsten Einvernehmen m it jenen Landes­
bauernschaften, die am Alpenraum interessiert sind und 
m it dem V erw altungsam t des Reichsbauernfllhrers in 
B erlin  wurden die Arbeiten auf zahlreichen Gebieten 
aufgenommen. Hier ergibt sich eine unermeßliche Fülle 
von Arbeiten, denn man darf nicht vergessen, daß die 
wissenschaftliche Forschungsarbeit fast von G rund auf 
erfolgen muß, da die Verhältnisse im Alpenraum ganz 
andere sind a ls  in  den tieferen Lagen und zahlreiche 
Erkenntnisse und Erfahrungen, die überall sonst im Tief- 
und B ergland gelten mögen, im Alpenraum nicht gelten. 
Grundsätzliche Fragen der G rünland- und Almwirtschaft, 
des alpinen Getreidebaues, des Hackfruchtbaues in den 
Alpen, der Futterpflanzenerzeugung, des Obst- und Ge­
müsebaues, der Tierzucht und T ierhaltung, der K lein­
tierzucht usw. sind zu klären. Gerade in der Jetztzeit 
sind diese Problem e besonders brennend. D aher darf 
man sich auch nicht wundern, daß auf den Versuchs­
feldern der Anstalt bereits bis Ende April mehr a ls  
3.000 Parzellen angelegt worden find, auf denen Frucht- 
folge, Gräser-, Klee- und Eetreidesortenversuche und 
Prüfungen vorgenommen werden. I n  Admont werden 
zum Beispiel zahlreiche Sommerroggen-, Gerste- und 
Haferlandsorten versuchsweise angebaut und nicht weni­
ger a ls  4 Sommerweizen-, 12 Gerste- und 11 Hafersorten 
vorgeprüft. Die Sortenanbauversuche erstrecken sich wei­
ters auf 15 Kartoffel-, 9 M ais-, 5 Flachs-, 10 Klee­
sorten sowie 10 Kleegrasmischungen. Die Versuche w er­
den zum Teil in  Admont, also in 700 M eter Seehöhe, 
und in der „Kaiserau" in  1200 M eter Seehöhe durch­
geführt, wodurch das Ergebnis noch interessanter wird. 
I n  der „K aiserau" wurden jetzt versuchsweise 6 Gerste-, 
13 Hafer- und 10 Kartoffelsorten angebaut. Professor 
Geith w ill die bisher almmäßig betriebene „Kaiserau" 
zu einem regelrechten Berghof ausbauen, der ganzjäh­
rig bewirtschaftet ist und der ihm auch wichtige betriebs­
wirtschaftliche Fragen hinsichtlich der Kostengestaltung 
in Bergbauernwirtschaften liefern soll. Auch der „Ober­
hos" in Admont wird zu einer selbständigen Wirtschaft 
umgestaltet. Dieser Tage wurde dort die erste Obst­
plantage angelegt.

Wichtige F ragen  sind auch auf dem Gebiet der T ier­
zucht und T ierhaltung zu klären. W ie beeinflussen die 
verschiedenen T iera rten  die Almweiden? M an  weiß, 
daß zum Beispiel Schafe oder Pferde den-Vodenzustand 
bzw. das Pflanzenleben der Almweiden anders und 
zum T eil ungünstiger beeinflussen a ls  der Weidegang 
von R indern, aber Genaueres wird man erst auf Grund 
der Forschungen in der Reichsforschungsanstalt in  Ad­
mont erfahren. Auch sind zahlreiche Fütterungsfragen  
im Alpenland zu klären. Die Geflügelzucht, bisher sehr 
schwach entwickelt, kann im A lpenland noch wesentlich 
gesteigert werden. P rof. Geith w ird auch G ärfu tter­
untersuchungen anstellen, zu welchem Zweck ihm mehrere 
hundert Kubikmeter S ilo raum  zur Verfügung stehen. 
S eh r aufschlußreich versprechen auch die bodenbiologi- 
fchen Untersuchungen zu werden, die sich m it der E rfo r­
schung der V eränderungen in der M ikrofauna und 
M ikroflora des Bodens befassen, die durch den Umbruch, 
die Düngung, die Fruchtfolge und andere kulturw irt­
schaftliche M aßnahm en hervorgerufen werden. Von be­
sonderem W ert dürften die umfangreichen Acker- und 
Gülleversuche sein, die in  der Reichsforschungsanstalt zur 
Durchführung kommen. An die Anstalt ist auch eine be­
reits seit vielen Jahrzehnten bestehende Moorwirtschaft 
angegliedert, die ebenfalls interessante Ergebnisse liefern 
dürfte. I n  Admont befinden sich mehrere große Teiche 
von insgesamt 16 Hektar Fläche, die wieder der Fisch­
zucht, insbesondere der Karpfenzucht dienen werden. 
Selbstverständlich gelten besondere Untersuchungen auch 
dem E influß der verschiedenen Handelsdüngerarten auf 
den Alpenboden und m an wird umfangreiche Versuche

Zahlen-Achteck
Die Auflösung erscheint am  31. M ai.

Die Z ah len  von 0 b is  15 sind so in die Felder einzutragen, 
daß die Sum m e au f jeder G eraden 30 ergibt. D ie Sum m e der 
vier Eckzahlen jedes Q u ad ra tes  soll ebenfalls 30 betragen.

A uslösung des K reuzw orträ tsels  vom 3. M a i:
W a a g r e c h t :  1 Lech. 3 Efeu, 5 A hn, 6 Blitz, 8 M oos, 10 

Eibe, 12 Je n a , 14 Ig e l ,  16 Erbse, 17 J d a , 18 Rose, 19 R ahm .
S e n k r e c h t :  1 Lehm, 2 H als, 3 Ente, 4 Unke, 6 B ohne, 7 

Ziege, 9 Ode, 11 B ö, 12 J a h r ,  13 A rie, 14 I s a r ,  15 Lamm.

auch hinsichtlich der E ignung und Verwendung von M a ­
schinen in  den Bergbauernbetrieben anstellen.

Die Reichsforschungsanstalt für alpine Landwirtschaft 
soll eine mustergültige, sich weitgehend selbsterhaltende 
Bauernwirtschaft werden, deren praktische Arbeiten die 
wissenschaftliche Forschungstätigkeit auf den ausgedehn­
ten Versuchsfeldern und in  den besteingerichteten Labo­
ra to rien  der einzelnen In s titu te  in  wirkungsvoller 
Weife ergänzen werden. Die Reichsforschungsanstalt 
wird den B auern  die von ihr gewonnenen Erfahrungen 
m it neuen Pflanzenzüchtungen, neuen Kulturmethoden 
usw. auf dem Wege über die Landesbauernschaften und 
Vermehrerbetriebe zur Verfügung stellen. Ih re  A rbeit 
erfolgt systematisch und gründlich. Nichts von den E r­
gebnissen dieser Forschungsarbeit wird verlorengehen, 
w as bisher m it den A rbeiten selbstloser, züchterisch be­
gabter und erfindungsreicher Bergbauern leider nu r zu 
oft geschah, deren Erfahrungen und Erfolge zumeist nu r 
wenig Dank und Anerkennung, geschweige denn V er­
breitung fanden. Die Reichsforschungsanstalt in  Admont 
stellt die Wissenschaft in  den Dienst unserer Bergbauvrn- 
wirtschaften. S ie  w ird den Bergbauern in  ihrem Kampf 
um das Dasein beistehen, ihnen die Arbeit erleichtern, 
die Wirtschaftlichkeit der Bergbauernhöfe steigern und 
somit den Bergbauern das Leben auf den hochgelegenen 
Höfen wieder lebenswerter machen. Die kinderreichen 
B ergbauernfam ilien des A lpenraum es sind —  wie Ün- 
terstaatssekretär In g . R ein thaller kürzlich einm al sagte 
—  der größte Schatz unserer Nation. S ie  zu erhalten, zu 
festigen und fördern, ist die Hauptaufgabe der neu ge­
gründeten Reichsforschungsanstalt für alpine L andw irt­
schaft in  Admont. __________  H. E . Rambousek.

W ochenschau aus aller Welt
Am 4. Ja h re s ta g  der G ründung des italienischen Im p e riu m s  

kam im Staatlichen Schauspielhaus in  B er lin  das Schauspiel 
„C aoour", das den Schöpfer des Im p e riu m s  Benito M ussolini 
und den Dichter Eioacchino Forzano zum Verfasser hat, zur 
deutschen E rstaufführung. Zahlreiche führende Persönlichkeiten 
a u s  S ta a t  und P a r te i, D iplom atie und W ehrm acht nahm en an 
dieser festlichen A ufführung teil.

Deutsche Eisenbahnpioniere haben in Norw egen die dortigen 
Eisenbahnstrecken in größerem Umfange wieder hergestellt, so daß 
b ereits  jetzt die M ehrzahl der Hauptverbindungsstrecken wieder 
benutzbar ist. W ie umfangreich der Einsatz dieser deutschen P io ­
niertruppen b isher schon gewesen ist, zeigt die Tatsache, daß die 
deutschen Eisenbahnpioniere bisher 2000 K ilom eter Streck« zum 
Verkehr freigegeben haben. S ie  haben a lle in  über 700 M eter 
Eisenbahnbrücken wieder hergestellt.

I n  der mährischen W alachei, besonders in Walachisch-Me- 
seritsch, ist dieser Tage bei regnerischem W etter rostbrauner S ta u b  
und S an d  gefallen, der auf dem Boden und auf den Dächern einen 
schwachen rostbraunen B elag  bildete. Schlecht erging es hiebei 
besonders den H ausfrauen , die ihre Wäsche in s  Freie  zum Trock­
nen gehängt hatten. M an  ist der Ansicht, datz es sich entweder um

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre Versicherungsanstalten
H ans K rö n e t, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T el, 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en­
zin- und O lstation , Fahrschule.

Baumeister

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

B o l. Rosenzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R e p a ra tu re n  rasch und b illig .

Krankenversicherung

„Ostm ark" Bers. A E . sehem .B un- 
desländer-B ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch- 
anderl, K ra ilho f N r. 5, 1 .1 6 6 .

Ostwärkische Bolkssllrsorge emp­
fieh lt sich zum W schluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a r l  Praschinger, 
W aidhofen  a. d. P b b s , P le n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnsp. J o ­
ses K inzl, W aidhofen a. d. 
2>bbs-Zell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

C a r l  Deseqve, A do lf-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei, S äge . .

Buchbinder

Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r- 
echter E ä ru n g s - , Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen

W iener Wechselseitige K ran leu- 
Bersicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhofen a. d. 2)665= 
Zell, M oysesstraße 6. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Joses Wüchse, 1. W aidhosner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenijlerei
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei Dom inik C aiuelli, Zell a. d. 2)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiii

N u r wer wirbt, 
wird beachtet!
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Druckerei W aidhosen a . d. $)66s 
Leopold S tum m er, Adols- 
H itle r-P la tz  31. T el. 35.

LvrzyetM Blafchro, U ntere  S ta d t  
41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsanlagen, H au s- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .
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Asche und S ta u b  vulkanischen U rsprungs oder um W üstenstaub 
handelt.

Uber die Pfingsttage gingen in den östlichen Landesteilen J u ­
goslawiens heftige G ew itter nieder, bei denen sieben Menschen 
vom Blitz erschlagen wurden.

Am 11. ds. früh stießen unw eit des Hofbahnhofes Toptschider 
bei B elgrad  zwei Eiiterzüge m it voller Wucht aufeinander, wo­
durch die Eisenbahnftrecke von B elgrad nach Nisch, aus der auch 
die in te rna tiona len  Züge nach S o fia  und A then verkehren, voll­
ständig blockiert wurde. D er Sachschaden ist beträchtlich. Z ah l­
reiches Z ugspersonal wurde verletzt.

V or dem Hause des englischen L ügenbüros R euter in Belfast 
explodierten kürzlich vier Bomben. Die Fensterscheiben der Nach­
barschaft w urden zertrüm m ert.

Agenzia S tefan! meldet au s  Edinburgh, daß den dort im East- 
stättengewörbe beschäftigten I ta lie n e rn  verboten worden ist, ihre 
W ohnungen ab 20 Uhr zu verlassen. S ie  sind infolgedessen a r ­
beits los geworden.

S tefan! meldet a u s  Haifa, dag das britische M ilitärgericht 
neue Todesurteile gegen A raber verhängt habe. D er Prozeß gegen 
den bekannten A raberführer M uffa Zukeikar endete nach m ehr­
tägiger V erhandlung m it dem T odesurteil. D er A raber Hussein 
S u le im a n  Odeh wurde zum Tode durch den S tran g  verurte ilt. 
Beiden V erurte ilten  wurde — wie üblich — R ebellion und W af­
fenbesitz vorgeworfen.

Rach einer S tefan i-M eldung  au s  Bagdad haben Überschwem­
mungen im  Zwei strom land des E u p h ra t und T ig ris  ungeahnten 
Umfang angenommen und ungeheuren Schaden angerichtet. Große 
Teile der F lu ß tä le r  stehen un ter Wasser. D ie V erbindung B ag­
dad— Bassorah erleidet 15 S tunden  Verspätung.

D ie neue R egierung von B oliv ien  verkündete die B indung des 
bolivischen Peso an die U SA .-W ährung aus der B asis von 40 
Pesos fü r einen D ollar. B oliv ien  h a t dam it die Abhängigkeit 
vom englischen P fu n d  ausgegeben. D ie M aßnahm e w ird m it der 
Schwäche der englischen W ährung  begründet.

Für die Hausfrau
Kindererziehung in den drei ersten Lebensjahren.

Die ersten drei Lebensjahre eines K indes sind fü r seine E r ­
ziehung am wichtigsten. I n  dieser Z eit ist das K ind am aufnahm e­
fähigsten, le rn t am leichtesten die Grundbegriffe. W enn m an mit 
der Erziehung zu spät beginnt, ha t m an es n u r schwerer, weil 
Fehler, die m an bei dem kleinen Kinde durchgehen ließ, erst wie­
der ausgem erzt weiden müssen.

Oberster Grundsatz fü r die Erziehung eines K indes ist der B e­
griff F o l g s a m k e i t .  Dieser kann nicht früh genug in den 
kleinen Kinderkopf hineingepflanzt werden. D as  erfordert n a tü r­
lich M ühe und eiserne Konsequenz. W ie lange dauert es allein, 
b is  das Kind auf seinen N am en hä rt, b is  es weiß, daß es zu kom­
men hat, wenn m an es ruft. Um ihm  das Folgen zu erleichtern, 
ist es besser, es bei dem Folgenlernen m it dem richtigen und nicht 
m it verschiedenen Kosenamen zu rufen. D enn so wenig passend die­
ser Vergleich scheinen mag, kleine K inder reagieren wie Hunde 
und andere H austiere  zunächst n u r  au f einen bestimmten Ton, auf 
einen Vokal. S e h r ba ld  p räg t sich in dem kleinen V erstand ein, 
daß, wenn dieser bestimmte Vokal fä llt, das Kind zur M u tte r 
zu kommen hat. Im m e r  wieder muß dieses Herkommen geprobt 
werden. Nichts ist verdrießlicher, a ls  wenn die M u tte r  m it ihrem  
K leinen über die S traß e  geht und sich die Lunge a u s  dem Leibe 
rufen muß, ehe das Kind zur M utte r kommt. Ganz abgesehen, 
daß durch ständiges Nichtfolgen ein Unglück, wie llberfahren- 
wcrden usw., verursacht weiden kann.

W enn der Grundbegriff sitzt, kann weiter m it der Erziehung 
fortgeschritten werden. E in  Fehler, den K inder gern machen und 
den die E lte rn  meist nicht a ls  solchen ansehen, ist das H and­
erheben nach den E ltern , wie überhaup t nach Erwachsenen. M ag 
cs noch so „niedlich" aussehen, wenn eine kleine Patschhand sich 
gegen einen Erwachsenen erhebt, selbst wenn es n u r  im S paß  ge­
schieht, dürfen E ltern keinesfalls diese Unsitte — denn so lange 
Kinder noch klein sind, ist es G o tt sei Dank nichts anderes — 
durchgehen lassen. Auch das kleinste K ind muß Respekt vor den 
E ltern  haben, muß lernen, daß ein Handerheben a ls  Kind den 
Erwachsenen gegenüber nicht sein darf. E s  muß erfassen, daß das 
Zuschlagen eine B estrafung ist, die ihm wohl die E lte rn  erteilen 
dürfen, die es aber umgekehrt nicht selbst an  diese auste ilen  darf.

ÄZichtig ist ferner das E s s e n  beim Kinde. Don klein an  soll 
cs wissen, daß ihm  keine „E x traw urs t"  gebraten w ird, daß es das 
zu essen hat, w as ihm von der M u tte r  vorgesetzt w ird. Und daß 
es a l l e s  aufzuessen hat. K inder, die im Essen wählerisch sind, 
müssen, wenn sie m ittags  e tw as üb rig  gelassen haben, abends 
noch einm al den Rest vorgesetzt bekommen, dam it sie von G rund

auf lernen: a lles, w as M u tte r kocht, ist richtig und muß aufge­
gessen werden. Selbstredend handelt es sich bei dieser B ehandlung 
nu r um gesunde Kinder, die lediglich a u s  U nart, au s  Schleckerei 
dieses und jenes nicht mögen, H, o. C.

Vom richtigen Spinatkochen.
E r begegnet uns beim E in laufen  recht reichlich und verlockt 

m it seinem leuchtenden G rü n  zur möglichst häufigen V erw en­
dung in der Küche, S p in a t en thä lt in überreichlichen M engen 
M ineralsalze, wie Kalk und Jod , verschwenderisch viel B itam ine 
und Eisen und somit vor allem für K inder ein ganz hervorragen­
des M itte l zur Förderung des W achstum s und des Knochen­
baues, E r  gilt, besonders roh gegessen a ls  S a la t ,  a ls  erfolg­
reicher Gegner der Rachitis, Die sehr häufig  anzutreffende A b­
lehnung des Spinatessens ist zum großen T eil auf die meist lieb­
lose Zubereitung zurückzuführen. W ir dürfen S p in a t genau so we­
nig wie die anderen Gemüse in einem Kessel kochenden W assers 
auslaugen  und seiner sämtlichen N ährw erte  berauben. Am besten 
und billigsten ist es, den S p in a t  zu verlesen, zu waschen und in 
kalt ausgespültem  Tops, im  eigenen S a f t  m it einer S p u r  S a lz  
kurz zu garen. D ann hacken w ir ihn grob und essen ihn vielleicht 
m it einem Stich B u tte r zu Pellkartoffeln, E ine andere ebenfalls 
ausgezeichnete Zubereitungsw eise ist die: der verlesene und ge­
waschene S p in a t w ird durch eine Maschine gedreht und dann im 
eigenen S a f t  und m it ein wenig F e tt gar gedämpft. M an  sollte 
stets etwa ein V ierte l des S p in a te s  zurückbehalten und dem fer­
tigen Gemüse roh beifügen. Der oft a ls  störend empfundene E isen­
beigeschmack w ird durch Hinzufügen von e tw as Milch angenehm 
gem ildert. D ie allgemeine Beigabe zu S p in a t  sind weichgekochte 
oder Spiegeleier, W ie w äre es aber, wenn S ie  ihn zu braunen, 
knusprig gebackenen Eierpfannkuchen (m it M ile ipu lver gebacken) 
reichten? D a s  schmeckt noch viel schöner! Versuchen S ie  es einm al!

muß. D as  preisw erte Bändchen, das in der S am m lung  ,L i l f  dir 
selbst!" erscheint, ermöglicht m it seinen praktischen Anleitungen 
jedem Interessenten, soweit überhaup t denkbar, größte Selbsthilfe 
und w ird daher große V erbreitung finden, — W ie studiere ich 
ohne A b itu r?  W ie mache ich das A b itu r ohne Schulbesuch? Ein 
Ratgeber fü r V orw ärtsstrebende, B on O berregierungsrat K, 
H errm ann, V erlag  W ilh , S to llfuß  in  Bonn, R M , 1.75. Eine der 
höchsten K ultu rau fgaben  eines Volkes ist die Förderung seiner 
Begabten. I n  klarer E rkenntnis dessen h a t das Reichserziehungs­
m inisterium  auf jedem Gebiete erleichterte Bestimmungen für die 
Beschreitung des W eges zur Hochschule erlassen (Langemarck-Slu- 
dium, Zulassung zum S tud ium  ohne Reifezeugnis, Begabten­
prüfung, erleichterter Übergang von der Fachschulausbildung zur 
Hochschule, Zulassung a ls  G asthörer), die in diesem Bändchen für 
alle In teressierten  in übersichtlicher Form  verständlich dargestellt 
und e r lä u te r t sind. Jeder Bew erber kann dieser Schrift — es 
fehlte b isher an  einer solchen Zusammenstellung — vielfach er­
probte Ratschläge und manche nützlichen Fingerzeige entnehmen. 
— W ie entferne ich Flecken a lle r A r t?  Von Drogistenfachlehrer 
H. Ih len b u rg , V erlag  W ilh . S to llfuß  in B onn. R M . — .75. Ein 
praktisches, viel bew ährtes H ilfsbüchlein für alle H ausfrauen  
b rin g t der V erlag m it dieser Schrift in neuer Auslage heraus. 
D er Verfasser ha t in dem Schriftchen die erprobtesten M itte l in 
einer Form  zusammengestellt, die es in jedem Falle  ermöglicht, 
sich R a t zu verschaffen. _____________
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Die Fürsorge des Reiches fü r  Angehörige von Einberufenen.

W as m an von dem sogenannten F am ilien u n te rh a lt wissen muß. 
Von D r. fü r. I .  K leinsorg, V erw altungsrech tsra t. V erlag  W ilh. 
S to llfuß  in B onn. R M , 1.25. Durch eine große Anzahl von Ge­
setzen, V erordnungen und ministeriellen Ausführungsoorschristen 
und Erlässe, die zusammengenommen a ls  „R egelung des F a m i­
lien u n te rh a lte s"  bezeichnet werden, h a t die F ü h ru n g  des Volkes 
sich der Lösung der Frage zugewandt, in welcher Form , in welcher 
Weise und in  welcher Höhe den in der H eim at Verbleibenden, 
denen der E rn äh re r durch E inberufung entzogen wurde, der zum 
Leben notwendige U n terhalt gewährleistet werden kann und

„W ohin, b itte ? "  —  „ H m , . .  ich überleg m ir’s grad!"

Felix  Dahn, der Historiker und Verfasser des Buches „E in  
K am pf um R om ", w ar von einem befreundeten Gutsbesitzer, der 
in der Umgebung B re slau s  einen großen Waldbesitz hatte, zur 
Jag d  eingeladen worden, Hasen gab es in M engen: n u r  D ahn 
hatte  Pech, er tra f  keinen einzigen. Am Ende der Jag d  meinte 
D ahn zu seinem Gastgeber: „D as ist wirklich unbegreiflich!" —  
„Daß S ie  im m er vorbeigeschossen haben?" lachte der Freund, — 
„Nein, daß es ganze Völker gegeben haben soll, die von der Jagd  
lebten", brum m te Dahn,

Der junge Zoologe fragte eine D am e: „Haben S ie  schon m al 
eine L aus  unter einem Mikroskop betrachtet, gnädiges F r ä u le in 7" 
— „N ein, Herr Doktor, w ir haben zu Hause kein M ikroskop!"

„Ich möchte S ie  ja  gerne bei m ir einstellen, Agathe", sprach die 
H ausfrau , „hoffentlich sind S ie  von I h r e r  letzten Herrschaft ohne 
Krach weggegangen?" — „A ber gewiß! Ich habe die Badezimmer- 
t 'i r  zugeschlossen, a ls  die gnädige F rau  in der W anne saß, und bin 
dann m it meinen wachen in aller R uhe abgezogen!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  son st nicht beantwortet werden.

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der M b s

Bekanntmachung.
Den Arbeitgebern wird in  E rinnerung gebracht, daß 

b is zum 10 , e i n e s  j e d e n  M o n a t e s  die einbe­
haltenen B ü r g e r  st e u e r b e t r ä g e  abzuführen find. 

Weitere Steuerfälligkeiten in  diesem M onat sind:
Am 10. die B ü r g e r  st e u e r  d e r  S e l b s t ä n d i ­

ge  n fü r das 1. Q u arta l.
Am 15. die 1. R ate der G e w e r b e s t e u e r  auf 

Grund der vorjährigen Vorschreibung.
Sofortige Abstattung der Fälligkeiten und pünktliche 

E inhaltung der weiteren Termine ist dringend geboten, 
um Versäumniskosten zu vermeiden.

Hans K i t t e l ,  S tadtkäm m erer.

eine n a t io n M rt-
Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs j
G e ö f f n e t  w e r k t a g s  v o n  8  b i s  1 2  U h r  u n d  v o n  2  b i s  : 
l /2 4  U h r ;  S a m s ta g  n u r  v o r m i t t a g s  • F e r n r u f  N r . 2  !

S Goldschmied

INGER
Schmuck, OptiKiüoren
öuldhoten o. d. ü.. Adolf-Hitler-Plntz 31
S W !  len „Bote non her Böls!'

Suche in W aidhofen oder a lle r­
nächster Umgebung Zw eizim m er­
w ohnung oder ähnliches. W alter 
Thom a. Buchhalter, H ausm ening.

Bruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchstlber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hosen a. d. Y bbs, A dolf-H itler- 
Platz 31.

G eniiltliA s möbliertes
Zimmer

von alleinstehender Dam e für 
ganzjährig  gesucht. Anbote m it 
P re isan g ab e  unter „A. Z ." an 
die Verw. d. B l. erbeten. 791
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Beachten Sie I  
unsere Anzeigen!

Lichtspiele meß
S a m sta g  den 18. und Sonn tag  
den 19. M ai, 'A3, %G, %9 U hr:

Die Reise nach Tilsit
M it F r i t s  van Dongen, K ristina 
Söderbaum , A nna D am m ann, 
W olfgang K ieling, Joachim  Pfaff, 
M anni Ziener, E rnst Legal, 
E h arlo tte  Schulz, Ed. v. W inter- 
stein, C lem ens Hasse, Heinz D u- 
gall, A lb. F lo ra th , B absi Schultz- 
Reckewell.
F ü r  Jugendliche u n te r 18 J a h ­
ren verboten!

E in  komplettes

Speisezimmer
schwarz 

E i»  komplettes

Schlafzimmer
pre isw ert zu verkaufen. A u s ­
kunft in  der Verw . d. B l. 799

t s  ist kein leeres Wort:
„Steige m ir S ein e  Srucksachen  
und ich sage 3)ir, rras ich von 
S einem  Geschäft halle!“

Qualität und Geschmack setzen sich durch! Drum 
wenden Sie sich bei Drucksachen-Bestellung an die
Srucherei Wa/dhofen a .d .yb b s  Xeopold Stum m er

Wichtig für jeden Lohn- und Gehaltzahler!
Lohnkontoblätter

D e n  n e u e n  S t e u e r n  u n d  A b z ü g e n  a n g e p a ß t e ,  e in f a c h e ,  
ü b e r s i c h t l i c h e  V e r r e c h n u n g !  Z u  h a b e n  i n  d e r

Druckerei Waidhofen a.Y.

Z. 1093/1.

Städtische W irtschaftsschule
für K naben und Mädchen m it Lssentlichkeitsrecht in 

W aidhofen a. d. Ybbs.

Kundmachung.
D as Schuljahr 1940/41 beginnt am 16. Septem ber 

1940.
Die Aufnahme in die 1. Klaffe erfolgt ohne A ufnahm s­

prüfung
1. Auf Grund des Jahreszeugnisses über die 4. Klasse 

einer höheren Schule, das kein „ungenügend" oder 
„m angelhaft" in Deutsch, Rechnen und kein „ungenü­
gend" in Geschichte, Erdkunde und Physik enthält;

2. Auf Grund des Jahreszeugnisses und Entlassungs­
zeugnisses einer Hauptschule, das keine Rote „ungenü­
gend" oder „m angelhaft" in  den Pflichtgegenständen 
Deutsch, Geschichte, Erdkunde, Chemie, Physik sowie 
Rechnen und Raum lehre aufweist.

Schüler mit geringerer B orbildung haben unter der 
Voraussetzung der E rfü llung  der gesetzlichen Schulpflicht 
zu Beginn des Schuljahres eine A ufnahm sprüfung zu 
machen.

Aufnahmstaxe R M . 3.33, Schulgeld R M . 40.—  im 
Trimester. Mittellosen Schülern w ird auf Ansuchen 
eine Erm äßigung gewährt.

Einschreibungen vom 19. J u n i  b is 6. J u l i  sowie am 
16. September von 8 b is 9 Uhr in  der Direktionskanzlei.

Die A ufnahm sprüfungen werden am 16. Septem ber 
abgehalten. Beginn 9 Uhr vorm ittags.

Auf besonderes Ansuchen werden die Lehrbücher von 
der Schule zum T eil leihweise beigestellt.

Z u r U nterbringung von ausw ärtigen Schülern und 
Schülerinnen stehen von der Direktion empfohlene Q u a r­
tiere und für Jungen  außerdem noch das staatliche Schü­
lerheim zur Verfügung.

Die Schule ist a ls  öffentliche Schule anerkannt und be­
sitzt somit das Offentlichkeitsrecht. Ih re  Abgangszeug­
nisse ersetzen gemäß § 2 der M inisterialverordnung vom 
13. August den Nachweis der vorgeschriebenen Lehrzeit 
in  einem Handelsgewerbe und berechtigen zum E in tr it t 
in den mittleren öffentlichen und privaten Dienst.

Der Direktor.


